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Im Politbüro des ZK der KPdSU
Das Politbüro des ZK der 

KPdSU hait auf seiner Sitzung 
am 20. August die Vervollkomm­
nung der Arbeit im Ministerrat 
der UdSSR und die Umstruktu­
rierung seines Apparats erörtert.

Gebilligt wurden die von der 
Regierung unterbreiteten kon­
kreten Vorschläge, die einen Be­
standteil des komplexen Pro­
gramms zur radikalen Umgestal­
tung der Wirtschaftsleiturig bil­
den, welches gemäß deri Beschlüs­
sen des XXVII. Parteitags und 
des Juniplenums des ZK der 
KPdSU von 1987 erarbeitet wur­
de. Els ist geplant, die Tätigkeit 
aller Organe des Mlnlsterrätes 
der UdSSR auf ein wesentlich hö­
heres Niveau zu lieben und auf 
die Realisierung effektiver Maß­
nahmen zur Beschleunigung der 
wirtschaftlichen' Entwicklung des 
Landes sowie auf bessere Befrie-

digung der Bedürfnisse des Vol­
kes auszurlchten. In einem da­
zu gefaßten Beschluß werden 
Aufgaben für eine wesentliche 
Verbesserung der Arbeit des Re 
gierungsapparats in Übereinstim­
mung mit den gegenwärtigen 
Forderungen der Partei gestellt 
und seine neue Struktur festge­
legt. Dabei wird die Zahl der Mit­
arbeiter des Apparats reduziert.

Das Politbüro beriet über die 
weitere Entwicklung von Archi­
tektur und Städtebau in der 
UdSSR. In dem diesbezüglich ge­
faßten Beschluß des ZK der 
KPdSU urtd des Ministerrates 
der UdSSR sind Maßnahmen zur 
Erhöhung des Niveaus der Ar­
chitektur, zur besseren Planung 
und Bebauung von Städten und 
Dörfern, zur Vervollkommnung 
des Wirtschaftsmechanismus und 
zur stärkeren Stimulierung der

Qualität von Entwürfen vorge­
sehen. Gewürdigt wurde die gro­
ße Bedeutung von Architektur 
und Städtebau für die moralische 
und ästhetisch^ Erziehung der 
Sowjetmenschen.

Um die Organisationsstruktur 
der Ledturig der Architektur und 
des Städtebaus zu vervollkomm­
nen. Ist es zweckmäßig, ein ein­
heitliches System von Leitungs- 
Organen auf Unlons- und Unions­
republikebene zu schaffen und 
das Staatliche Komitee für zivi­
les Bauwesen und Architektur 
beim Staatlichen Komitee . der 
UdSSR für Bauweseri („Gos- 
grashdanstrol”) zum Staatlichen 
Komitee für Architektur und 
Städtebau beim Staatlichen Ko­
mitee dèr UdSSR für Bauwesen 
(„Goskomarchitektura”) umzu­
bilden.

Gebilligt wurde der Vorschlag

des Ministerrates der UdSSR und 
des Zentralrates der Sowjetge­
werkschaften. elrfe Zusatzrenten­
versicherung für Arbeiter, Ange­
stellte und Kolchosbauern ein­
zuführen. Diese Versicherung 
wird eine wichtige soziale Maß­
nahme des Staates zur Verbesse­
rurig der Lebensbedingungen der 
Arbeitsveteranen sein. Die Zu­
satzrenten sollen aus dem Versi­
cherungsfonds gezahlt werden, 
die durch persönliche Beiträge 
der Versicherungsnehmer und aus 
Mitteln des Staatshaushalts der 
UdSSR gebildet werden.

Auf der Sitzung wurden Fra­
gen erörtert, die mit der Teil­
nahme der sowjetischen Delega­
tion an der bevorstehenden 42. 
UNO-Vollversammlung Zusam­
menhängen.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU erörterte auch einige an­
dere Fragen', die den sozialen 
und ökonomischen Bereich und 
die Entwicklung der Beziehun­
gen zu anderen' Ländern betref­
fen. Dazu wurden entsprechende 
Beschlüsse gefaßt.

Sitzung des Präsidiums des Obersten
Sowjets der Kasachischen SSR

Brennpunkt: Ernte 87

Getreidebauern legen Prüfung ab
Ein hohes Arbeitstempo herrscht auf den Ge- I Schwung — das Korn ist bereits auf über 3 Mil- drusch. Die Mechanisatoren geben sich viel Mü- 

treideschlägen der Neulandbetriebe Kasachstans, lionen Hektar abgemäht und auf Schwad gelegt, he, um die Zeitpläne einzuhalten und jeden agro- 
Mit jedem Tag gewinnt die Ernteeinbringung an I in zügigem Tempo verläuft auch der Getreide- technischen Vorgang genau zu befolgen.technischen Vorgang genau zu befolgen.

Initiatoren tonangebend Ziel: Täglich anderthalb Solls
Ich mußte etliche Kilometer 

Feldwege zurücklegen, bis ich 
Georg Eberle und seine Gruppe 
erreichte. Es war gerade Mittags­
zeit. Die matte Sonne hing über 
dem schwer wogenden Getreide­
meer, in der Luft lag ein Ge­
ruch frischen Korns.

„Da kommen sie an, die Eber­
le-Mann”, sagte Viktor Krem- 
njow, Parteisekretär des Sow­
chos, und deutete zum Feldrande. 
Fünf „Niwas” steuerten auf den 
nächsten Schlag zu, an der ersten 
Maschine flatterte eine rote Fah­
ne. Vor einem Tag, als im Ray­
on Sowjetskoje die ErgebnUsse 
dér ersten Erntewoche ausge­
wertet wurden, stellte sich her­
aus: Die Mechanisatorengruppe 
um Georg Eberle aus dem Sow­
chos „Put Iljitscha” ist führend 
im Leistungsvergleich.

Unser Gespräch dauerte 
wenige Minuten. Georg •blickte 
ein paarmal ausdrucksvoll auf sei­
ne Armbanduhr, und ich mußte 
mich fügen — um diese Zelt ist 
Jeder Augenblick Goldes 
Bis Jetzt war das Wetter 
aber in Jeder Stunde hätte

nur

wert, 
gut, 
der

Nordwirid schwere Wolken zu- 
sammantreiben und ein Gewit­
ter verursachen können. Und das 
hätte dann die Pläne der Mecha­
nisatoren durcheinandergebracht. 
Und man wollte Ja die Getreide­
bergung in 22 Tagen durch- 
führeri— eine Rekordzeit. Viktor 
Kremnjow machte für Georg ei­
nige Erklärungen: In dieser Sai­
son hat die Gruppe wiederholt 
zur kombinierten Methode ge­
griffen — manche Felder werden 
im Direktverfahren abgeerntet, 
andere dagegen im getrennten. 
So gewinnt man mehr Zeit; auch 
die Technik wird mit mehr Ef­
fekt genutzt. Übrigens liegt heute 
der Koeffizient der Teohniknut- 
zung bei 2,7 Punkten, was eine 
hohe Kennziffer ist.

Gute Resultate zeitigt auch die 
Intensivtechn o 1 o g i e — Jedes 
Hektar wirft bis 19 Dezitonnen 
Korn ab, unter örtlichen Ver­
hältnissen Ist das ebenfalls eilne 
einmalige Leistung.

Vitali LEISLE, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Gebiet Nordkasachstan

Bis Jetzt lief alles strikt nach 
dem Plan: Die Fachleute aus dem 
Gebietsstab der „Ernte 87” kon­
trollierten streng Jeden Sowchos, 
Ja jeden Emtekomplex; sie halfen 
operativ Störungen beseitigen 
und setzten sich energisch für 
die Organisation eines wirksamen 
sozialistischen Wettbewerbs ein. 
Vieles leistete auch der agro­
technische Dienst des Agrar-In- 
dustrle^Komltees des Gebiets. Die 
Einstellung lautet, an die Erfas­
sungsstellen nur erstklassiges Ge­
treide zu liefern. Und das heißt, 
daß die Getneldebauern 
Basis alles tun müssen, 
höhte Getreldefeuchtlgkedt 
-Verunreinigung 
und die Kornmasse auf 
Kondition zu bringen.

„Freilich erfordert 
Kraftaufwand”, erklärt 
mir Prlschtschepa, Agronom im 
örtlichen Agrar-Industrie-Kom­
plex. „Viele Sowchose leiden an 
Arbeitskräftemangel, weil ja im 
Gebiet auch noch die Futtenbe- 
schaf f ungskam pagne 
Wir sahen uns auf 
vielen Problemen konfrontiert —

an der 
um er- 

und 
zu vermeiden 

höchste

das viel
Wladl-

andauert, 
einmal mit

es handelt sich um effektiven 
Transportmitteleinsatz, um ge­
konnte Techniknutzurtg auf den 
Tennen sowie um eine mehr­
schichtige Arbedtsorgandsatilon.”

Die Mechanisatoren des Ge­
biets erwogen Ihre Möglichkei­
ten nochmals und kamen zum 
Entschluß: Die diesjährige Ge- 
treldebengung kann man in zwan­
zig Tagen durchführen'. Um die­
se Verpflichtung einzulösen, wer­
den heute in den Agrarbetrteben 
sämtliche technologischen , Zeit­
pläne korrigiert, man verallge­
meinert die Erfahrungen der 
Besten und leistet mannigfaltige 
organisatorische Arbeit.

„Wir haben es durohgesetzt, 
daß die Mähdrescher in allen Be­
trieben in zwei Schichten genutzt 
werden”, sagt der stellvertreten­
de Vorsitzende des Agrar-Indu­
strie-Komitees des Gebiets Ni­
kolai Detkin. „Strerige Disziplin 
und hohe Ackerbaukultur sind 
gegenwärtig d 1 e wichtigsten 
Faktoren, die den Erfolg bestim­
men.”

Auf der fälligen Sitzung des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR wurde 
über den Stand der Tätigkeit der 
Sowjets der Volksdeputierten der 
Republik zur Verbesserung der 
sozialen und Lebensbedingungen 
der Vetenanlnrfen, die in den Jah­
ren des Großen Vaterländischen 
Krieges im Produktionsbereich 
tätig waren, sowie über die Maß­
nahmen zur Verstärkurig dieser 
Tätigkeit beraten. Der Beschluß, 
über diese Frage soll In der 
Presse veröffentlicht werden.

Erörtert wurde auch die Tä­
tigkeit der Sowjets der Volksde­
putierten des Gebiets Ksyl-Orda 
zur Erfüllung des Erlasses des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR „Über die Aktivie­
rung des Kampfes gegen’ Erzie­
lung nichterarbeiteter Einkünfte”. 
Es wunde festgestellt, daß die 
Staatsorgane des Gebiets gewis­
se Arbeit zur Aktivierung des 
Kampfes gegen niohterarbeitete 
Einkünfte leisten. Doch ihr Ni­
veau entspricht nicht den Forde­
rungen des Beschlusses des ZK 
der KPdSU über diese Frage. 
Die Sowjets und deren Vollzugs­
komitees machen nur wenig von 
den ihnen eingeräumten umfassen­
den Vollmachten Gebrauch, koor­
dinieren ungenügend die Arbeit 
zur Beseitigung der Ursachen und 
Bedingungen, die nichterarbeite­
te Einkünfte fördern, üben' keine 
gehörige Kontrolle über die Be­
folgung der Gesetzgebung. Die 
Zahl von Rechtsverletzungen, die 
mit dem Erzielen nlohterarbeite- 
ter Einkünfte verbunden sind, 
sinkt nicht. Besonders verbreitet 
sind sie im Bereich des Agrar- 
Irtdustrle-iKomplexes, des Han­
delswesens, der Konsumgenos­
senschaften, im Dlenstlelstungs-, 
Bau- und Verkehrswesen.

ln dem diesbezüglich gefaßten 
Beschluß lenkte das Präsidium 
die Aufmerksamkeit des Gebiets­
vollzugskomitees von Ksyl-Orda 
auf die ernsten Mängel in der 
Arbeit der örtlichen Staatsorgane 
und forderte dereri Beseitigung. 
Die Sowjets der Volksdeputierten 
wurden aufgefordert, zusätzliche 
Maßnahmen ökonomischen, er­
zieherischen und rechtlichen Cha­
rakters zu reallslerert, um sämt­
liche Quellen der Bereicherung 
durch nichterarbeitete Einkünfte 
abzusperren.

Es wurde über die Tätigkeit 
des Stadtsowjets der Volksdepu­
tierten von Balchasch zur Siche­
rung einer stabilen Arbeit der 
Volkswirtschaft der Stadt im 
Winter der Jahre 1987/88 bera­
ten. Das Vollzugskomitee und die 
Wirtschaftsorgane der Stadt las­
sen es zu ernsten Fehlschlägen 
und Unterlassungen auf diesem 
Abschnitt kommen. Keine ent­
sprechenden Anforderungen wer­
den an die Leiter von Betrieben, 
Institjutiorten und Organisationen 
sowie der wohnungs- und kommu­
nalwirtschaftlichen Dienste be­
züglich der Einhaltung von Zeit­
plänen der Vorbereitung von 
volkswirtschaftlichen Objekten, 
sozialen und kulturellen Einrich­
tungen sowie Wohnhäusern für 
den Winter gestellt. Schlecht or­
ganisiert ist die Kontrolle der 
Aufgabenerfüllung und der Ar­
beitsqualität, nicht geübt wird 
die Abnahme von Gebäuden, .An­
lagen und ingenieurtechnischen 
Versorgungsnetzen mit Verlei­
hung von Garantiepässen. Die 
ständigen Kommissionen, Depu­
tiertengruppen und -posten neh­
men eigentlich keinen Anteil an 
der Vorbereitung der Stadt für 
den Winter, nicht herangezogen 
wird dazu auch die Bevölkerung

am Wohnort. Es gibt auch viele 
andere Mängel organisatorischer! 
und technischen Charakters.

Das Präsidium verpflichtete 
den Stadtsowjet Balchasch, die 
besagten Mängel zu beheben und 
weitgehend einen Wettbewerb im 
Rahmen des Im Gebiet Dshes- 
kasgan angesagten zweimonati­
gen Aufgebots der Vorbereitung 
für den Winter zu entfalten.

Die Sowjets der Volksdepu­
tierten, die Ministerien und an­
deren zentralen Staatsorgane der 
Republik werden auf die Not­
wendigkeit orientiert, die Vorbe­
reitung der Volkswirtschaft für 
den Winter 1987/88 zu aktivie­
ren und dazu die termin- und qua­
litätsgerechte Verwirklichung der 
vorgesehenen Maßnahmen zu ge­
währleisten. Es gilt, alle Objekte 
der auf dem Territorium der ört­
lichen Sowjets der Volksdeputier­
ten befindlichen Betriebe und Or­
ganisationen zu kontrollieren, da­
bei unabhängig von ihrer behörd­
lichen Unterstellung und unter 
Verleihung von Bereitschaftspäs­
sen.

Bestätigt wurde der Plan von 
Maßnahmen des Präsidiums des 
Obersteh Sowjets der Kasachi­
schen’ SSR zur Realisierung der 
Beschlüsse des Juniplenums des 
ZK der KPdSU von 1987 und des 
IX. Plenums des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans.

Das Präsidium erörterte auch 
die von den Deputierten? auf der 
siebenten Tagung des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
der elften Legislaturperiode ge­
äußerten Vorschläge und Be­
merkungen.

Auch andere Fragen des Staats­
lebens der Republik kamen zur 
Erörterung.

Alexander RÖSCH
Gebiet Kustanal

Wirtschaftsleben
kurzgefaßt

Rund um die Hälfte hat sich 
die Zahl der Wohnungsbedürftl- 
gen In der Reparatur- und Mon­
tagebauverwaltung des Trusts 
„Uralremstroi” verringert. In en­
ger Kooperation mit anderen Be- 
.....................  ein 78- 

Bestim-

Orbitalflug fortgesetzt

Kraftfahrer 
im Einsatz

Die Getreideernte im Gebiet 
Ostkasachstan ist in vollem Gan­
ge. Zu dem zügigen Verlauf der 
Emtearbeiten leisten die Kraft­
fahrerkollektive ihrer! Beitrag. 
Die Kraftverkehrsverwaltung des 
Gebiets hat für den Ernteeinsatz 
über 2 000 Kraftwagen und 
1 500 Hänger vorbereitet. Um 
die Getreädeverluste auf ein Mini­
mum zu reduzieren, slrid die Wa­
genkästen gut verdichtet, 
jeder Wagen und Hänger ist 
Planen ausgerüstet.

Für die Kraftfahrer sind 
notwendigen kulturellen und 
deren Lebensbedingungen 
schaffen worden; die Arbeitsorga­
nisation ist gut durchdacht. So 
werden 50 Fahrerbnlgaden1 nach 
dem Fließverfahren eingesetzt. 
Jeder Brigade Ist ein Stützpunkt 
zugeteilt, wo die Fahrer sich 
nach der Arbeit erholen und ihre 
Wagen technisch warten können.

und 
mit

die 
an- 
ge-

Alexander KEIDER

Gebiet Ostkasachstan

Roggeneinbringung 
im Neuland

Die Mechanisatoren der 
Spezialisierten Wirtschafts­
vereinigung Dshamantus, 
Rayon Schtschutschlnsk, 
Gebiet Koktschetaw, haben 
als erste im Gebiet mit der 
Einbringung des Winter­
roggens begonnen. Die 
Kombines arbeiten im Grup­
penverfahren — zwei bis 
drei Aggregate auf einem 
Getreldeschlag. Es Ist elri 
störungsfreies Verladen des 
Korns aus der Kombine 
und die technische War­
tung der Maschinen organi­
siert worden.

Unser Bild; Für den. Kom­
somolzen Alexander Wer- 
glsow Ist dies die vierte 
Erntesaison. Er besitzt so­
wohl berufliche Erfahrun­
gen als auch den Wunsch, 
sich bei der Erntebergung 
hervorzutun; Täglich legt 
er den Roggen auf 30 
Hektar auf Schwad, statt 
planmäßig auf 20.

Foto: KasTAG

trieben hat das Kollektiv 
Familienwohnhaus seiner 
mung übergeben.

Für das nächste Jahr 
der Bau eines weiteren Wohnge­
bäudes vorgesehen, in dem noch 
20 Arbeiterfamilien neue Woh­
nungen beziehen werden.

Als erste im Gebiet Pawlodar 
haben die Futterbeschaffer des 
Rayons Shelesinka ihre Jahres­
aufgaben der Heuwerbung er­
füllt. Seit Beginn der Heuernte 
sind bereits 105 000 Tonnen 
Steppen- und Wiesenfutter an die 
Vlenüberwlnterungsst eilen be­
fördert worden.

Die Futterbeschaffung im Ray­
on wird unentwegt fortgesetzt. 
Die besten Kennziffern erreichen 
dabei die Futterproduzenten der 
Sowchose „Shelesinski” und 
„Michailowsk!”. Ihr Ziel ist, ei­
nen anderthalbjährigen Futter­
vorrat für die bevorstehende Vleh- 
überwlnterung zu schaffen.

Eine erhebliche Planüberbietung 
weisen seit Jahresbeginn die 
Farmarbeiter des Sowchos „Wy- 
sokogorskl” Im Gebiet Ostka­
sachstan auf. Gegenwärtig haben 
sie schon über 1 650 Tonnen 
Milch an den' Staat .verkauft. 
Die Planaufgaben sind beträcht­
lich übererfüllt.

Die Viehzüchter haben sich 
vorgenommen, den Jahres plan 
bei Milch mit drei Monaten Vor­
sprung zu schaffen.

ist hier

Der Orbitalflug der sowjeti­
schen Kosmonauten Juri Roma- 
nenko und Alexander Alexand­
row geht weiter.

Ein bedeutender Teil der Ar­
beitszeit der Besatzung gilt den 
geophysikalischen Untersuchun­
gen, bei denen Angaben über die 
Naturreichtümer der Erde ge­
sammelt und die Prozesse er­
forscht werden, die sich.im erd­
nahen Weltraum ablaufen.

Die Kosmonauten haben an der 
Anlage „Korund” eine weitere

Schmelze gefahren und eine Rei­
he technischer Experimente aus­
geführt.

Fortgesetzt werden die astro­
physikalischen Experimente unter 
Einsatz des internationalen Orbi­
talobservatoriums „Röntgen”.. In 
den kommenden Tagen' sollen mit 
Hilfe seiner Teleskope Messun­
gen vorgenommen werden', die 
für die Aufstellung von Röntgen­
karten einzelner Gebiete des 
Sternenhimmels erforderlich sind.

(TASS)

Panorama
Athen----------------------

M. S. Gorbatschow 
mit Friedensmedaille 

ausgezeichnet

dem 
ge- 
der

Me­
der

Wenn die Lehren nichts nützen...
Der 

Über- 
Über- 

wlrd

Wie schon mitgefeilf, wurde auf einer fälligen Sitzung des Büros des ZK 
der Kommunistischen Partei Kasachstans über Maßnahmen zur Sicherung 
einer stabilen Arbeit der Volkswirtschaft der Republik im Winter der Jah­
re 1987—1988 beraten. Die persönliche Verantwortung für ihre Verwirk­
lichung wurde den Ministern und Leitern zentraler Staatsorgane sowie den 
Vorsitzenden der Vollzugskomitees der Sowjets der Volksdeputierten aufer­
legt. Bis zum Kälteeinbruch bleibt noch sehr viel zu leisten. Und das haupt­
sächlich deshalb, weil manche verantwortliche Personen sozusagen noch den 
„Sommerschlaf* halten und noch nicht richtig an die Vorbereitung für Win­
ter gegangen sind.

Daß ein kluger Mann vorbaut, 
weiß ein Jeder. Für viele lei­
tende Wirtschaftskader Ist diese 
Wahrheit Jedodh trotz der Jahr­
hundertealten Autorität der 
Volksweisheit und auch der In 
der vorjährigen Heizperiode ge­
wonnenen eigenen bitteren Erfah­
rungen noch lange nicht eine sol­
che. Wie die Kontrolle gezeigt 
hat, sind Trägheit, Verantwor­
tungslosigkeit und das Bestreben, 
konkrete Arbeit durch Papler- 
krämerel zu unterschieben, aus 
unserem Leben leider nicht ge­
schwunden. Wiederum ist der 
größte Teil von Maßriahmen we­
gen des Fehlens einer Kontrolle 
seitens der Ministerien und ande­
rer zentraler Staatsorgane sowie

der örtlichen Sowjets in vielen 
Betrieben, Sowchosen und Kol­
chosen für die spätesten Fristen 
geplant, wo mari schon nicht 
ohne Kampagnearbeit, Eile und 
Nervenaufwand, auskommen kann. 
Im Gebiet Dsham b u 1 ist 
es um die Sache fol­
gende r m a ß e n bestellt. Im 
Phosphat werk sind von den 150 
zur Erfüllung vorgesehe n e n 
Punkten bis zum 1. August nur 
9 realisiert, im Kraftfahrzeugin- 
standsetzungsbetrleb von den 15 
nur zwei, im Zuckerkombinat nur 
einer von den geplanten 25.

Auch die Leiter des Ministe­
riums für Energetik und Elektri­
fizierung der Republik haben es 
nicht eüig. Die Bereitschaft vie­

ler Energiebetrlebe zur Arbeit 
Im Winter läßt schon jetzt ernste 
Zweifel aufkommen. Im Heiz­
kraftwerk Dsheskasgan mußten 
plangemäß zwei von den sieben 
Kesseln repariert- werden, bis 
jetzt ist aber nicht einmal der 
erste Instand gesetzt. Die Repa­
ratur des 7. Energleblocks Im 
Überlandkraftwerk Jermak und 
des 5. Energleblocks Im Über­
landkraftwerk Eklbastus droht zu 
scheitern. Die aber als Instandge­
setzt gelten, sind nicht vor Not- 
stillegung garantiert, da der ge­
plante Umfang der Reparatiur- 
arbelten bei weitem nicht erfüllt 
urtd deren Qualität kaum befriedi­
gend ist. Vom Grad der Zuver­
lässigkeit dieser Energieaus­
rüstungen zeugen folgende Tat­
sachen. Nach der mittleren Re­
paratur setzte der 6. Block im 
Überlandkraftwerk Eklbastus we­
gen Störungen fünfmal aus, drei 
bis viermal versagten der 2. und 
der 4. Block Im Überlandkraft­
werk Jermak. Nur weniger als 
einen Tag waren die Kessel des 
Wärmekraftwerks Ksyl-Orda In 
Betrieb. Im Laufe des Jahres

stand das 3. Wärmekraftwerk 
Tschlmkent siebenmal vollständig 
still. Alle Störungen verursach­
ten Produktionsverluste, die, 
wenn es dazu Im Winter gekom­
men wäre, unvermeidlich noch 
spürbarer gewesen' wären.

Die Leiter des Ministeriums 
für Energetik und Elektrifizie­
rung begehen die Fehler voriger 
Jahre auch bei der Kaderausbil­
dung. In manchen Betrieben der 
Erterglesysteme Neuland, Kara­
ganda und Alma-Ata werden 
nach wie vor keine Übungen des 
Personals Im Handeln bei Hava­
rien und Brandfällen durchge- 
füihrl. Indessen Ist Jede dritte 
Havarie dieses Jahres auf die 
falschen Handlungen und Unter­
lassungen iri der Arbeit der Dis­
patcher, Kesselwärter und Tur- 
blnenmaschlnlsten sowie anderer 
Fachleute zurückzuführen.

In einer Reihe von Regionen 
der Republik deckt die Energetik 
den Bedarf der Volkswirtschaft 
offenbar nicht. Besonders stark 
Ist das Kapazitätendefizit In den 
Energleeilrihelten Alma-Ata und

Südkasachstan zu spüren. 
Bau des Südkasachstaner 
landkraftwerks und des 2. 
landkraftwerks Eklbastus 
äußerst langsam entfaltet.

Im vorigen Jahr beschloß das 
Ministerium technisch-organisa­
torische Maßnahmen zur Verrin­
gerung der Spanne zwischen 
der festgelegten und der beste­
henden Kapazität der Wärme­
kraftwerke. Viele davon stehen 
Iedoch bis Jetzt nur auf Papier. 
)adurch bekommt die Republik 

allein vom 1. Überiaridkraftwerk 
Eklbastus und vom . Wärmekraft­
werk Tschlmkent 103 Megawatt 
Kapazitäten zu wenig.

Ein solches Tempo liegt gera­
de im Geist Jener Trägheit, die 
noch gestern den Anschein einer 
Arbeit erwecken könnte, heute 
aber schon niemand mehr passen 
kann. Man darf sich mit diesem 
langsamen Lauf der Dinge nicht 
abflndert, es ist einfach unzu­
lässig.

Von der Hoffnung auf „ewigen 
Sommer” näihren sich auch die 
Leiter anderer Zweige. In den 
Betrieben der BuntmetaJllndu- 
strie der Republik sind beispiels­
weise bis Jetzt nur etwa 50 Pro­
zent der Warm Wasserkessel und 
35 Prozent der Heizleitungssträn­
ge repariert. Im Elsenhüttenwe- 
sen sind nur 20 Prozent der vor­
gesehener! Maßnahmen zum Wln-

(Schluß S. 2)

Das Kulturzentrum des Stadt­
rates der griechischen Stadt 
Leukas hat einmütig beschlos­
sen, die „Friederismedallle 1987” 
dem Generalsekretär des ZK der 
KPdSU M. S. Gorbatschow zu­
zuerkennen. Dieser Beschluß 
wurde im Rahmen eines 
Friedenskampf gewidmeten 
samtnationalen Festivals 
Künste gefaßt.

Bel der Überreichung der 
dallle art einen Vertreter
UdSSR-Botschaft sagte der Bür­
germeister von Leukas und Vor­
sitzende des Kulturzentrums, 
Spyros Margells: „Der führende 
sowjetische Repräsentant Michail 
Gorbatschow Ist In den letzten 
Jahren zum Träger der Hoffnung 
der Menschheit auf einen dauer­
haften und stabilen Frieden ge­
worden. Dank seinen beharr­
lichen Friedensbemühungen wur­
den die Voraussetzungen für el- 
rte andere, humanere Gesell­
schaft geschaffen. Ebendeshalb 
hat das Kulturzentrum beschlos­
sen, die .Friedensmedaille •1987‘ 
an Michail Gorbatschow zu ver­
geben”. betonte der Bürger­
meister von Leukas.

Peking ---------------------------

' Zweite Runde
der Verhandlungen

Die zweite Runde der 
wjetlsch-chinesischeri Grenzver­
handlungen hat vereinbarungsge­
mäß vom 7. bis 21. August In 
Peking stattgefunden. Die so­
wjetische ReglerungsdeJegatlon 
wunde vom Stellvertreter des 
Außenministers der UdSSR 
I. Rogatsohow und die chinesi­
sche vom Stellvertreter des Au- 
ßenmlrilsters der Volksrepublik 
China Qulan Qlchen geleitet.

Bel den Verhandlungen erör­
terten die sowjetische und die 
chinesische Seite Fragen, die den 
östlichen Teil der sowjetisch-chi­
nesischen Grenze betreffen. Bei­
de Seltert treten dafür ein, daß 
diese Fragen auf der Grundlage 
der entsprechenden Verträge

so-

über die gegenwärtige sowjetisch- 
chinesische Grenze und in Über­
eiristimmung mit dem Prinzip der 
Grenzziehung irtm 111 e n des 
Hauptfahrwassers in den schiff­
baren Flüssen und In den' un- 
schiffbaren Flüssen Inmitten des 
Flusses oder des Hauptflußarmes 
rational gelöst werden.

Es wurde vereinbart, daß bei­
de Selten neben der Fortsetzung 
der Grenzverhandlungen auf der 
Ebene der Delegationert eine Ar­
beitsgruppe von Experten einset­
zen, die den gesamten Grenz ver­
lauf Im östlichen Teil der Grenze 
konkret zu prüfen hat.

New York --------------------

Buch „Amerika nach 
Reagan“ erschienen
Ein von Mitarbeitern des New 

Yorker Instituts für Weltpolitik 
vorbereitetes Buch unter dem Ti­
tel „.Amerika nach Reagan” ist 
vor kurzem in den USA erschie­
nen. Wie seine Autoren unter­
streichen, wird die nächste Ad­
ministration unauswedohllch mit 
Sohwlerigkelterf konfrontiert sein, 
die eine direkte Folge der poli­
tischen Fehler des • • ■
Weißen Hauses sind.
Probleme werden Im 
der fehlerhaften Wirtschaftslei­
tung, einer falscher! Wahl von 
Prioritäten, des amerikanischen 
politischen Hochmuts und Aben­
teurertums, des langsamen Tem­
pos des wirtschaftlichen Wachs­
tums und der Fehlkalkulationen 
In der Investitionspolitik kompli­
ziert”, heißt es In dem Buch.

„Das schrecklichste besteht 
aber darin, daß die Verschwen­
dung der gegenwärtigen Admini­
stration Im Militärbereich sowie 
die. Ignorierung der Be­
lange der amerikanischen Wirt­
schaft die Fähigkeit der Vereinig­
ten Staaten praktisch völlig ein­
schränkt, diese Probleme zu 
lösen”, betonen die Buchautoren.

Nach Meinung von Experten 
des Instituts für Weltpolitiik, hat 
Amerika In der Amtszeit Rea­
gans „unverkennbar über seine 
Venhältrtlsse gelebt und sich da­
zu noch mit Rüstungen übersät­
tigt”. Um das gegenwärtige Le­
bensniveau zu halten und die Er­
höhung der Militärausgaben fort- 
zusetzert, griffen die USA zur 
Politik der überspannten Zinssät­
ze und holten zusätzlich Kapital 
Ins Land.

Jetzigen 
„Viele 

Ergebnis
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Eine Garantie
die unterwegs verlorengeht

Werkdirektor Ignatl LI. „Laut 
Forderungen der Londoner Wa­
renbörse muß das Kupfer auch 
einte Prüfung auf spiralförmige 
Verlängerung durchmachen. Wir 
haben doch keine nötigen Geräte 
dazu. Vielleicht entspricht unser 
Kupfer auch dieser Forderung, 
nür wissen wir es nicht."

Auch die anderen Erzeugnisse 
der Kupferhütte wie Schwefel­
säure und die Konsumgüter wie 
Kupfersulfat (Vitrol) sind eben­
falls bester Gütekategorie und 
entsprechen den1 Staatsstandards. 
Die in der Kupferhütte ab Jariuar 
wirkende unabhängige Gütekont­
rolle nimmt im Betrieb sämtliche 
Erzeugnisse ohne jegliche Nach­
arbeit ab.

Der Betrieb sorgt für sein An­
sehen auch durch die terminge­
rechte Erfüllung seiner Vertrags­
verpflichtungen. Er hat noch nie 
seinen Absatzplan bezüglich die­
ser Vertragslieferungen untergra­
ben. Die Kupferschmelzer garan­
tieren das ebenfalls.

...Nach einem Rundgang durch 
die Betriebsabteilurigen kamen 
Serbln und ich In die Dispatcher- 
zentrale, an das Pult der Steue­
rung des technologischen Prozes­
ses. Hier hatte ich die Möglich­
keit, mit dem-Plan der Produktion! 
von Schwarz- und von Kathoden- 
kupfer sowie von Schwefelsäure 
und anderen Maßnahmen1 zur 
strikten Befolgung seiner Pro- 
duktlonstechnologle bekannt zu 
werden.

„Er wird für einen' Monat er­
arbeitet." Viktor Wassiljewitsch 
wies auf den Werkplan. „Regel­
mäßig finden beim Chefingenieur 
Beratungen der Spezialisten statt, 
wo der Verlauf der Realisierung 
des Plans erörtert wird. Nötigen­
falls werden die erforderlichen 
Maßnahmen elrigeleltet. Auf der 
Grundlage des allgemeinen wer­
den Tagespläne für die Betriebs­
abteilungen apfgestellt. Bel uris 
wirkt ein automatisiertes System 
der Prozeßsteuerung der Produk­
tion und ein automatisiertes Sy­
stem für analytische Kontrolle. 
Übrigen? haben Sie das alles Ja 
gesehen. Nun ist die Überführung 
sämtlicher Produktionssteuerung 
zum automatisierten System an 
der Reihe... Haben Sie den Aus- 
harig am Betriebstor beachtet? 
Dort heißt es: .Das Kollektiv 
bürgt für gute Arbeitsdisziplin'. 
Dort gibt es noch eine Liste von 
Brigaden..."

„Ich habe es beachtet. Na 
und?" Ich kapierte nicht sofort, 
wo er hinauswollte.

„Diese Bewegung ist bei uns 
sehr verbreitet. Falls sich ein 
MitgHed der Brigade auch nur ei­
ne unbedeutende Verletzung der 
Arbeitsdisziplin zuschulden kom­
men läßt, trägt die ganze Brigade 
die Verantwortung dafür. Die 
Leute garantieren für hohe Ar­
beitsdisziplin und erfüllen zug­
leich ihr Soll an Jedem Arbeits­
platz. Urtd die Ingenieure..."

„Endlich komme ich dahinter", 
unterbrach Ich Serbin. „Die In­
genieure garantieren dank den 
Brigaden und automatisierten 
Steuerungssystemen eine glelch- 
mäßige Erfüllung des Produk- 

’’ZAV ’ tionsplans und der Vertragsverpf­
lichtungen. Was aber die 
senbahner betrifft, so bürgen 
für nichts...”

„Stellen Sie sich nun vor, 
peinHch es uns Ist, wledermal zu 
erfahren, daß unsere Erzeugnisse 
ihr gutes Aussehen unterwegs . 
eingebüßt haben."

„Warum aber?"
„Es handelt sich darum, daß 

unsere Kupfertafeln nicht in das 
Warenverzeichnis gehören, die 
nicht gestürzt, gestoßen und ge­
rüttelt werden dürfen. Den Eisen­
bahnern ist es egal, wie unsere 
Erzeugnisse am Bestimmungsort 

„Nicht gerade unterwegs son- anlangen. Sie sind dafür nicht 
dem' auf Kreuzungsbahnhöfen verantwortlich. Wir versuchen' zu 
beim Rangieren der Züge. Die El- erreichen, daß unsere Erzeugnisse 
senbahner haben da solche Ab- in dieses Verzeichnis aufgenom- 
laufberge. Das wissen Sie doch? men werden. Doch bis dahin1 er- 
Vori denen werden die Wagen gebrilslos".
losgelassen beim Zusammemstel- ,,Viktor Wassiljewitsch, und der
kn der Züge. Die Wagen prallen Fall im Leningrader Hafen? Hat 

Ihr Vertreter ausfindig machen 
körinen, wohin die Pakete gekom­
men sind?"

„Das hat er natürlich. Dies ist 
überhaupt ein Witz. Die Hafen-

............................. i dabei. Sie

Viktor Serbln wunderte 
nicht wenig, als er diese 
des Direktors vernahm:

..Aus dem Leningrader 
kam die Meldung, daß In

sich 
Worte

Hafen 
______________o,____ einem 
Waggon mehrere Pakete fehlen."

„Fehlen?! Die Ladung war aber 
voll, Ignatl Jewgenjewitsch." 
„Ich weiß Ja gut, daß so etwas 
unmöglich ist, Viktor Wassilje­
witsch. Deshalb wollen wir der 
Sache auf den Grund gehen. 
...Auf diese Episode später zu­
rückgreifend, erzählte mir Serbln, 
Produktionsleiter der Dsheskasga- 
rter Kupferhütte, folgendes:

„Verstehen Sie, von einer un­
vollständigen Ladung kann keine 
Rede sein'. Das ist tatsächlich aus­
geschlossen. Die Waggons wer­
den mit den modernsten Waagen 
gewogen. Sollte auch nur edn Pa­
ket fehlen, würde sich das so­
fort offertbaren. Immerhin ist Je­
des Paket über 100 Kilogramm 
schwer."

„Gab es wirklich nie Beanstan­
dungen seitens der Konsumenten 
bezüglich des Gewichts?"

„Es gab schon welche. Sofort 
begab sich unser Vertreter zum 
Bestimmungsort, und dann stellte 
es sich heraus, daß die Waage 
dort falsch wog... Doch hier han­
delt es sich um etwas anderes."

„Liegt es etwa an den Bezie­
hungen zu Eisenbahnern?” mut­
maßte ich.
. „Dann hat Sie der Direktor be­

reits informiert?"
„Er sagte mir, daß die Katho- 

denkupfer—Blechtafeln den Kon­
sumenten nicht selten unverpackt 
erreichen."

„Kommen' Sie doch mit und 
betrachten Sie, wie die Kupfer­
blechtafeln zur Abfertigung vor­
bereitet werden."

Zum Paketieren der Blechta­
feln wurde in der Kupferhütte 
eine spezialisierte Automatenlinie 
ednjgerichtet. Früher wurden die 
Kupfertafeln manuell gebündelt. 
Dabei wiegt Jede Tafel 70 bis 80 
Kilogramm. Jetzt verrichten die­
se Arbeit Mechanismen, die sämt­
liche manuelle Arbeit verdrängt 
haben. Sie stapeln die Tafeln1, 
binden sie mit Stahlbändern fest 
zusammen und befördern sie in 
den' Eisenbahnwagen.

„Es kam vor, daß die Stahlbän­
der platzten und die Pakete 
ausednanderflelen. Um das zu ver­
hüten, ersetzten wir sie durch 
stärkere, was die Selbstkosten 
verteuerte", sagte Serbin.

.Sie nahmen diese Verteuerung 
mit in Kauf, damit die Pakete 
zum Konsumenten unversehrt ge­
langten' und er nichts beanstanden 
konnte?”

„Gerade um des Ansehens un­
seres Betriebs willen."

„Größere Mengen Ihrer Erzeug­
nisse gehen ins Ausland, in 
zahlreiche Länder..."

■„Wir halten auf unsere Reputa­
tion auch innerhalb unseres Lan­
des auf dem Innenmarkt", er­
gänzte der Stellvertretende Lei­
ber der Abteilung für Kupfer­
elektrolyse Kljakpad' Nljasbekow.

Am Hochgleis stand der nächste 
gedeckte Güterwagen bereit. Ich 
verfolge den Verladungsprozeß. 
Zwischen' die Pakete von 
ferblechtafeln kommen Holzzwl- 
schenlagen. Auch zwischen den 
Wagenbord und die Pakete wer­
den Holzgitter aufgestellt.

Serbin folgt meinem Blick und 
erläutert: „Bei der Verladung der 
Kupfertafeln verbrauchen wir 0,4 
Kubikmeter Nutzholz je Wagen. 
Sie fragen, wozu; Um das Ausse­
hen der Erzeugnisse zu wahren. 
Wenn' sie aber zum Konsumenten 
gelangen, sind die Pakete doch 
auseinander. Dagegen helfen, we­
der die Holzzwlschenlageri noch 
die Stahlbänder."

„Werdert sie unterwegs ausein­
andergerüttelt?' '

El- 
sle

wle

mit schrecklicher Kraft aneinan­
der. In unseren' sind jedoch Je 
70 bis 75 Tonnen Güter drin. 
Stellen Sie sich nun den' Aufprall 
vor. Die Wagen mit unseren Er­
zeugnissen nehmen'notgedrungen arbeitet halfen ihm an mehreren solchen ZugbllJun- sofleT die Richtung
gen teil, bis sie ihren Bestim- gehen' woher der Zug gekommen 
murigsort erreichen. S e haben vielleicht finde er sie. Es 
einen weiten Weg vor sich. Wie stellte sich heraus, daß diesmal 
Ä1 dle Pakete noch ganz bei der Zugbildung die Hinter- nlpnhpn / . .

das
bleiben?"

„Und so bekommt sie der Kon­
sument?"

„Wenn die Wagen unmittelbar 
zu ihm gelangen, können, wir 
rilchts mehr dafür. Falls aber 
unterwegs eine Umladestelle vor- uul„, Jvuc!>
Le.5^.e.n kollektiv Ist eine unerläßliche Be-

dlngung für das normale Zusam­
menwirken der ganzen Volks­
wirtschaft. Das ist unumstritten.

wand des Wagens ganz und 
hinausgeschlagen war. Und 
hat niemand beachtet..."

A
...Die strikte Erfüllung

Lieferplans durch Jedes Arbelts-
des

fer ins Ausland geht und lose 
Pakete im Hafen entdeckt wer­
den, bündeln wir die Pakete von 
harnet mH VJlJSn 4mVom Ausgangspunkt der Umge- 
barung mit Leuten Im Lenlngra- ctaltiini^ der Leituncr der Wlrt- 
sehlrkM! ?hnen° Stahlbänder Vor" schaft sprechend, unterstrich 
schicken ihnen Stahlbänder, Ver- M g Gorbatschow auf dem Junl- 
m!S?^ Plenum des ZK der KPdSU von

der KUP” 1987: ..-Die Erfüllung der Auf- 
ferblechtafeln. träge und Verträge muß zum

„Und wie hoch sind diese von wichtigster! Kriterium bei der 
niemand- und durch nichts vorge- Bewertung der Tätigkeit eines 
sehenen zusätzlichen' Ausgaben?" Betriebs und bei der materiellen 

„Sie sind tatsächlich von nie- Stimulierung eines Kollektivs 
mand und durch rilchts vorgesehen, werden."
Nur durch das verantwortun'gslo-
se Verhalt«; der .Eisenbahner ver- ^,c

’7ftnnn Ruhe? " h äh 8trtkt€ Realisierung der Aufträ- 
lieh auf 78 000 Rubel... ge. Doch mit „Hilfe" der El-

„Dle Dsheskasganer Hüttenwer- senbahner wird diese Garantie 
ker halten hoch das Ansehen 1h- auf dem Weg zum Abnehmer von 
res Betriebs. Sie haben noch kel- Zelt zu Zelt untergraben'.
ne Reklamationen von den Kon­
sumenten erhalten. Sämtliches 
Kathodenkupfer wird mit dem 
ehrenvollen Fünfeck markiert. 
Auch auf dem Weltmarkt genießt 
es hohes Ansehen", sagte der

Dle Kupferschmelzer 
Dsheskasgan garantieren

Gebiet

von 
eine

Woldemar STÜRZ, 
Korrespondent 

der ,,Freundschaft"

Dsheskasgan

Für Sprengung der Lieferungen
muß man Verantwortung tragen

Das Zellrtograder Kombinat für 
keramische Erzeugnisse hat sich 
selbst und auch seine Konsumen­
ten arg angeführt. Als einziger 
Betrieb, der in der Republik ke­
ramische Erzeugnisse für das 
Bauwesert produziert, hat es an 
die Volkswirtschaft 5 500 Tonnen 
säurefeste Ziegel und 72 200 
Quadratmeter säurefeste Ver­
kleidungsplatten zu wenig gelie­
fert. In der Zeit von Januar bis 
Juli hat das Komblrtat für die 
Sprengung der Lieferpflichten 
69 000 Rubel Strafen bezahlen 
müssen.

Wie von der Kommission für 
Parteikontrolle beim ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans festgestellt wurde, ist die 
Hauptursache für die Nichterfül­
lung der Lieferpflichten die 
schlechte Arbeit der Abteilung 
für Produktion säurefester Ma­
terialien. Obwohl seit ihrer In­
betriebnahme schort acht Jahre 
verflossen sind, sind die Kapazi­
täten der Abteilung nicht einmal 
zur Hälfte gemeistert worden. 
Das sind die Folgert der bedeu­
tenden Mängel, die bei der Pro­
jektierung dieser Abteilung infol­
ge der fehlenden Kontrolle sel­
tenes der Kombinatsleiter und des 
Ministeriums für Baustoffindu­
strie zugelassen wurden. Allein 
die Suche nach neuen Rohstoffbe­
ständen dauerte fünf Jahre, weil 
im Entwurf die Qualitäten des 
Zellnograder Tonvorkommens feh­
lerhaft eingeschätzt worden wa­
ren. Viel Zeit glrtg auch bei der

darauffolgenden Veränderung des 
technologischen Prozesses, bei 
der Modernisierung und dem Aus­
tausch der moralisch veralteten 
Ausrüstungen verloren.

Aber auch nach der Rekon­
struktion der Produktion blieb 
die Qualität niedrig, was sich auf 
die Erfüllung des Lieferplans 
selbstverständlich negativ aus­
wirkt. In den sieben Monaten 
1. J. wurden 5 700 Tonnen säure­
feste Materialien — 23 Prozent 
des Gesamtumfangs — als Aus­
schuß produziert.

Fragen des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts, der Ver­
vollkommnung der Produktions- 
Organisation und der Mechanisie­
rung der kraftaufwendigen Pro­
zesse werden hier unkompetent 
gelöst. Obwohl der Anteil der 
manuellen Arbeit in der Abtei­
lung für säurefeste Materialien 
fast 70 Prozent ausmacht, sind 
die Automaten zum Packen von 
Rohziegeln, deren Installierung 
im Plan organisatorisch-techni­
scher Maßnahmen vorgesehen ist, 
bis Jetzt noch nicht hergestellt. 
In den Depots des Betriebs ver­
stauben 73 Einheiten nichtaufge­
stellter Ausrüstungen.

Die Ingenleuréiense beeinflus­
sen nur schwach die Organisation 
der Produktion und befassen sich 
sehr wenig mit der Einführung 
progressiver Formen der Arbeits­
organisation. Die Attestierung 
der Arbeitsplätze war nur formell, 
der Kollektivauftrag wird nicht 
eingeführt. Ein bedeutender Teil

der geltenden Normen ist tech­
nisch nicht begründet, was er­
möglicht, sie auf einigen' Ab­
schnitten aufs 1,5 bis 2fache zu 
überbieten. Unbefriedigend ver­
läuft die Vorbereitung für die 
Überführung des Betriebs zur 
Selbstfinanzierung.

Die Lage wird auch dadurch 
verschärft, daß der Kombinatsdi­
rektor J. I. Sujkow und seine 
Mitarbeiter die Sozialfnagen zö­
gernd und ohne Sachkenntnis lö­
sen. Jeder vierte Mitarbeiter des 
Kombinats hat keine Wohnung. 
Urtbefrledigend ist auch die Ge­
meinschaftsverpflegung organi­
siert, viel läßt die Arbeit des 
Stadtverkehrs zu wünschen übrig. 
Im vorigen Jahr haben insge­
samt 344 und in den sieben Mo­
naten des laufenden Jahres schon 
347 Menschen gekündigt.

Im Kampf gegen die zahlrei­
chen Mängel haben die Kommuni­
sten des Kombinats noch kein ent­
scheidendes Wort gesagt. Das 
Partelkomitee mit I. S. Agejew 
an der Spitze, die Abteilungsör- 
ganlsatlonen nutzen n'ur unge­
nügend die ökonomischen, par­
teilichen und Organisationshebel 
zur Mobilisierung des Kollektivs 
für die Erfüllung der Lieferplä­
ne, für die Steigerung der 
Verantwortung der Leiter für die 
ihnen auferlegte Sache. Selten 
werden die Fragen' der Auswahl, 
/Verteilung und Erziehung der 
Kader auf Sitzungen des Partei­
komitees und auf Parteiversamm­
lungen behandelt. Schwach ist die

Kontrolle über die Ausführung 
der angenommenen Beschlüsse.

Die Tätigkeit des Gewerk­
schaftskomitees entspricht nicht 
den neuen Anforderungen. Sein 
Vorsitzender A. K. Demenew und 
die Gewerkschaftsaktivisten las­
sen es zu viel Formalismus bei 
der Organisation des Wettbe­
werbs kommen. Die Bedingungen 
des Anbeltswettstrelts mobilisie­
ren nicht die Werktätigen für ei­
ne qualitätsvolle Erfüll u n g 
der Aufträge zu den festgelegten 
Terminen.

Auf der Sitzung der Kommls- 
• slon für Parteikontrolle beim ZK 

der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans wurde betont, daß das 
Zellnograder Gebietspartelkomi­
tee, das Stadtparteikomitee und 
das Bezirksparteikomitee So-
wjetskl noch ungenügend die
Verantwortung der Wirtschafts­
leiter und des Parteikomitees für 
die Erfüllung -der Lieferpläne, 
für die Steigerung der Erzeug­
nisqualität, für die Effektivität 
der Organisation hochprodukti­
ver Arbeit und deren Stimulie­
rung heben. Die Beschlüsse, die 
das Gebietsparteikomitee 
das Bezirksparteikomitee 
wjetski bezüglich des Kombinats 
gefaßt hatten, führten infolge der 
schwachen Ausführungskontrolle 
nicht zur Verbesserung seiner 
Arbeit.

Das Ministerium für Baustoff­
industrie der Kasachischen SSR 
und seine Republikvereinigurig

„Kasstrolmaterialy" helfen nlur 
unzureichend dem Kollektiv bei 
der Versorgung mit hochqualifi­
zierten Fachleuten, bei der Festi­
gung der materlaitechnischen Ba­
sis, Mechanisierung der Produk­
tion urid bei der Lösung der so­
zialen Probleme.

Die Kommission für Parteikon­
trolle beim ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans wies 
den Kombinatsdirektor J. I. Suj- 
kow, den Sekretär des Partelko­
mitees I. S. Agejew und den Vor­
sitzenden des Gewerkschaftskomi­
tees A. K. Demenew auf Ihre par­
teiliche Undiszlpllnderthelt, Ihr 
verantwortungsloses Verhalten 
zur Erfüllung der Lieferpflichten
und zur Lösung sozialer Fragen 
hin. Sie wurdert verwarnt, daß ge- ’/ 
gen sie schärfere Maßnahmen ein-

und
Sö­

geleitet werden, wenn sie bis zum 
Ende des laufenden Jahres 
Tilgung der Schulden' bei 
Erzeugnislieferung ' ’ ' 
währleisten.

Die Kommission 
kontrolle beim Zellnograder Ge­
bietspartelkomitee wurde beauf­
tragt, die Arbeit des Kombinats 
unter ihre Kontrolle zu nehmen.

Der Erste Sekretär des Be­
zirksparteikomitees Sowjetski 
S. Sh. Dshalmagambetowa wurde 
auf das Fehlem der nötigen An­
forderungen an die Wirtschafts­
leiter und das Partelkomitee des 
Kombinats Irf der Frage der Ein­
haltung der Lieferdlsziplin, der 
Schaffung der nötigen Produk­
tion- und Lebensbedingungen 
für die Arbeiter verwiesen.

Die Kommission nahm die Er­
klärung des Ministers für Bau­
stoffindustrie der Republik O. M. 
Bejssenow darüber zur Kennt­
nis, daß das Ministerium dem 
Kombinat praktische Hilfe bei 
der Beseitigung der aufgedeck­
ten Mängel, bei der Festigung 
der materiell-technischen Basis 
und der Mechanisierung der Pro­
duktionsprozesse erweisen wird.

nlcht

die 
der 
ge-

für Partel-

(KasTAG)

Im Präsidium des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

Wegen Verleumdung - zur strengen Verantwortung
Das Präsidium des Obersten Sowjets der Kasachi­

schen SSR gab den Erlaß „Über die Eintragung von 
Änderungen und Ergänzungen in das Strafgesetzbuch 
der Kasachischen SSR und in die Strafprozeßordnung 
der Kasachischen SSR" heraus, gerichtet auf die '' 
Stärkung der strafrechtlichen Verantwortung für ' 
leumdung.

Es wurde festgelegt, daß die Verleumdung, d. h. ' 
breitung wissentlich falscher, eine andere Person 
unglimpfender Erdichtungen, durch Freiheitsentzug 
zu einem Jahr oder durch Besserungsarbeifen für die 
gleiche Frist oder durch eine Geldstrafe in Höhe von

der öffent-

Ver-
Ver-

Ver- 
ver- 

] bis

oder auf 
anonymen 

die we-

200 Rubel bestraft wird bzw. Maßnahmen 
liehen Einwirkung nach sij:h zieht.

Die Verleumdung in einem gedruckten 
andere Art vermehrten Werk, in einem 
Brief gleichwie begangen von einer Person,
gen Verleumdung bereits vorbestraft war, wird durch 
Freiheitsentzug für eine Frist bis zu drei Jahren oder 
durch Besserungsarbeifen bis zu zwei Jahren oder 
durch eine Geldstrafe von 100 bis 300 Rubel bestraft.

Eine Verleumdung, verbunden mit Anklage der Ver­
übung eines Staats- oder anderen schweren Verbre­
chens, wird durch Freiheitsentzug bis zu fünf Jahren 
bestraft.

A. Sh. Shumashanow, Vorsitzender des Gerichtskollegiums 

für Strafsachen des Obersten Gerichts der Kasachischen SSR

Gegenwärtig, da die Offenkun­
digkeit zum Hauptinstrument der 
Sanierung und Demokratisierung 
der Gesellschaft geworden ist, 
laufen in den Partei-, Staats-, 
Rechtsschutz- und anderen Or­
ganen sowie in den Redaktionen 
der Massenmedien mehr Briefe 
und Eingaben ein, in denen die 
Staatsbürger ernste Probleme 
auf werf en und Mängel aufdek- 
ken, ohne Verfolgung für Kritik 
negativer Erscheinungen zu be­
fürchten,.

Zugleich gibt es Briefe und 
Eingaben mit Angaben, die ande­
re Personen verunglimpfen und 
die auf Vermutungen und Annah­
men beruhen. Manchmal sammelt 
der sich von einem Nachbarn, 
Arbeitskollegen bzw. Leiter be­
leidigt fühlende Verleumder al­
lerlei sie schändende Gerüchte 
und präsentiert diese als glaub­
würdige Tatsachen. Es kommt

kommentiert den Erlaß
auch vor, daß eine bekannte Tat­
sache mit vielen Lügen und Ver­
leumdungen gespickt wird.

Das in der Republik früher 
geltende Strafgesetz über die 
Verantworturig für Verleumdung 
gewährleistete keinen hundert­
prozentigen Kampf gegen dieses 
Verbrechen als soziales Übel, 
das dem Geist unserer Zeit zu­
widerläuft. So trat unter aride­
rem die strafrechtliche Verant­
wortung für Verleumdung in der 
alten Fassung des Artikels 118 
des Strafgesetzes erst dann ein, 
wenn gegenüber dem Schuldigen 
vom Kameradschaftsgericht frü­
her Maßnahmen der öffentlichen 
Einwirkung angewandt worden 
waren. Dabei sah die Sanktion 
des 1. Teils dieses Artikels, die 
die Verantwortung für die Ver­
breitung wissentlich falscher, ei­
ne andere Person verunglimpfen­
der Erdichtungen mündlich,

schriftlich oder auf dem Wege 
anonymer Eingaben festlegte, 
keinen Freiheitsentzug vor.

Durch den neuen Erlaß des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Republik sind in den Arti­
kel 118 des Strafgesetzes we­
sentliche Änderungen und Er­
gänzungen eingetragen worden, 
die den Forderungen der Zeit 
voll und ganz genügen. Durchaus 
begründet ist die Verantwortung 
für sämtliche Arten der Verleum­
dung verstärkt worden. Jetzt be­
steht dieser Artikel aus drei Tel­
len. und die Sanktion eines je­
den davon' sieht Verantwortung 
in Form von Freiheitsentzug vor.

Als eine noch gefährlichere 
Art des Anschlags auf die Eh­
re und Würde des Staatsbürgers 
wird im neuen Erlaß die Ver­
leumdung durch anonymen Brief 
anerkannt, der dafür erhöhte

Verantwortung festlegt. Als ver­
leumderisch wird ' ~ ’
anerkannt, der ohne 
über die Person des Verfassers 
bzw. unter fremdem Namen ange­
fertigt worden ist und verun­
glimpfende Angaben verschiede­
ner Art über die Lebensweise und 
die moralische Haltung einer 
arideren Person enthält.

Eine gleiche erhöhte Verant­
wortung wird für die Verbrei­
tung von Verleumdungen in 
Drucksachen bzw. in auf aridere 
Weise vermehrten Werken fest­
gelegt. Darunter ist die Anferti­
gung von Briefen, Eingaben' und 
allerlei Informationen verleumde­
rischen Charakters mit Hilfe von 
Schreibmaschinen, Hekto g r a- 
phen, Xerographie, Kohlepapier 
usw. zu verstehen.

Da die Vermehrung ähnlicher 
Verleumdungen nicht selten mit 
Hilfe von Vervielfältigungsappa­
raten der Betriebe und Einrich­
tungen erfolgt, wird die Ver­
antwortung ihrer Leiter für die 
Nutzung dieser Apparate durch 
andere Personen zu verbrecheri­
schen Zwecken erhöht.

Nicht selten teilen ruchlose, 
verantwortungslose Menschen aus 
niederen Beweggründen in ihren 
Briefen und Eingaben über von 
jemand angeblich begangene 
schwere Verbrecher! mit. Sich 
auf ersonnene oder vermutliche 
Angaben stützend, führen sie 
keine konkreten Tatsachen an 
oder nennen solche, die es in 
Wirklichkeit nicht gegeben hat. 
Zuwellert wird über von einer 
Amtsperson begangene Entwen­

ein Brief 
Angaben

Be-
Bel

dungen oder empfangene 
stechungsgelder informiert, 
einer Überprüfung kommt 
ren Falschheit ans Tageslicht. Bis 
jetzt fühlten sich die Verfasser 
solcher Insinuationen ungehemmt. 
Der neue Erlaß legt hinsichtlich 
solcher Personen strenge 
antworturig (bis zu fünf 
Freiheitsentzug) fest.

Die strafrechtliche ___
wortung für Verleumdung stellt 
eine der Garantien des Rechts 
auf Verteidigung vor Anschlägen 
auf die Ehre der Staatsbürger 
dar, die durch die Verfassung 
der UdSSR verankert worden ist. 
Deshalb wird den Untersu­
chungsorganen jetzt die Aufgabe 
gestellt, den Verfasser eines be­
liebigen anonymen Briefes zu er­
mitteln und jeden Verleumder 
zur strafrechtlichen Verantwor­
tung zu ziehen. Ein beliebiger 
Bürger muß die Richtigkeit der 
von ihm mitgetelltert Informa­
tionen verantworten.

Neben der strafrechtlichen 
trägt die Insinuationen verbrei 
tesnde Person auch materielle 
Verantwortung. So sind vom Ver­
leumder sämtliche Ausgaben ein­
zuziehen, die mit Durchführung 
von Expertisen (Schriftsachver­
ständigengutachten, kriminalisti­
sches Gutachten usw.), mit Auf­
bewahrung, Versand und Erfor­
schung sachHcher Beweismittel 
verbunden sind, sowie Geldsum­
men, verausgabt für die Vorla­
dung von Geschädigten', Zeugen, 
Experten, Spezialisten und Über­
setzern in Untersuchungs- und 
Gerichtsorgane.

(KasTAG)

Ver­
jähren

Verant-

Wenn die Lehren nichts nützen
(Schluß)

ter verwirklicht. In kläglichem 
Zustand befinden sich auch die 
behördlichen Kesselanlagen. Der 
Plan Ihrer Instandsetzung wurde 
Im Bereich des Ministeriums für 
Volksbildung lediglich mit 67 
Prozent und das Ministeriums für 
örtlichen Industrie mit 44 Pro­
zent erfüllt. In' absoluter ,,Füh­
rung" Hegt hier mit 7 Prozent 
das Ministerium für Gesundheits­
wesen der Kasachischen SSR.

Nach grober Schätzung über­
steigt die Fehlmenge der Wärme­
versorgung heute 1 000 Glgakalo- 
rlert pro Stunde. Eine besonders 
schwierige Situation Ist In Paw­
lodar, Ust-Kamenogorsk, Uralsk, 
Dshambul, Ksyl-Orda, Karagan­
da und Saran entstanden. Der Zu­
wachs an Kapazitäten der hiesi­
gen Betriebe wird nur ungenü­
gend mit der Entwicklung der 
Wärmequellen koordiniert. In’ der 
Produktionsvereinigung „Kara- 
gandareslnotechnlka" beträgt der 
Wärmemangel bereits 70 Gigaka­
lorien, was zu ernsthaften Ver­
letzungen der Produktlonstechno- 
logle führt. Der zur Eigenfinan­
zierung überführte Betrieb hat 
Erzeugnisse Im Werte von 13 
MilHonen Rubel weniger produ­
ziert, als es geplant war; die 
Löhne der Arbeiter haben sich 
verringert; 900 Arbeiter, oder 
Jeder achte, haben gekündigt. 
Trotzdem werderf keine ein­
schneidenden Maßnahmen ergrif­
fen.

Solche Beispiele sind ziemlich 
zahlreich. Dabei fällt folgende 
Nichtübereinstimmung auf: Bel 
akutem Mangel an Elektroenergie

und Wärme gibt es noch Lieb­
haber, „auf großem Fuße" zu 
leben. Seit Jahresbeginn haben 
fast 1 500 Konsumenten es zu 
Mehrverbrauch an Elektroenergie 
kommen lassen. Insgesamt betrug 
er — sage und schreibe — 120 
Millionen Kilowattstunden! Be­
sonders „hervorgetan'" haben sich 
die Gebiete Koktschetaw, Ku- 
stanai und Tschimkent. Auch die 
Betriebe im Bereich der Unions­
produktionsvereinigung „Sojus- 
phosphor", des Staatlichen Agrar- 
Irtdustrle-Komltees, des Ministeri­
ums für NE-Metallurgle und des 
Kasachischen Verbandes der Kon­
sumgenossenschaften überschrei­
ten systematisch 
verletzen das 
Stromverbrauch?.

Besorgnis ruft 
Vorbereitung 
transportes auf den Winter her­
vor. Die Leiter der Eisenbahnen 
bekundert ebenfalls eine unver­
ständliche Seelenruhe und tref­
fen keine energischen Maßnah­
men zur Sicherung einer zuver­
lässigen Arbeit der Technik un­
ter den Bedingungen von Schnee­
stürmen und tlqfen Temperaturen. 
Die Streckenwirtschaften der 
Neulandeisenbahn habén bei­
spielsweise lediglich ein Drittel 
der geplanten Menge von’ Schnee- 
sohlldern angefertigt. Die Schnee­
pflüge und Schneeräummaschi­
nen werden zu langsam repariert. 
In einem zu niedrigen Tempo er­
folgt die Arbeit zur Bedienung 
der Welchen mit Mitteln der 
pneumatischen Abblasung auf den 
Stationen der Bahnstrecke Ak- 
togal — Sajak der Alma-Ataer 
Eisenbahn. Ernsthafte Mängel

die Limits und
Regime des

der Verlauf der 
des Elsenbahn-

der 
der

gibt es in der Vorbereitung 
Transportmlttelabtellurigen 
Industriebetriebe.

Im Bereich des Staatlichen 
Agrar-dndustrie-Komitees der Re­
publik wird der Beschluß des ZK 
der KPdSU und des Ministerrats 
der UdSSR „Über Maßnahmen 
zur Sicherung einer stabilen Ar­
beit der Volkswirtschaft in der 
Winterperlode der Jahre 1987/ 
1988" unbefriedigend erfüllt. Die 
durchgeführten Kontrollen ha­
ben gezeigt, daß viele Leiter der 
RAPOs, Sowchose, Kolchose und 
anderer Betriebe die Organisation 
der Instandsetzung der wärme­
energetischen Ausrüstungen, der 
Kesselartlagen und Stallungen 
auf die leichte Schulter nehmen. 
In den Gebieten Alma-Ata. Ost­
kasachstan, Ksyl-Orda, Zelino- 
grad und Turgal sind weniger als 
die Hälfte der Kesselan'lagen in­
stand gesetzt. In den Gebieten- 
Gurjew, Dsheskasgan, Koktsche- 
taw und Uralsk ist es schlecht um 
die Instandsetzung der Helzlel- 
tungssträrtge bestellt. Insgesamt 
ist der Jahresplan der Reparatur 
der Stromnetze im Bereich des 
Staatlichen Agrar-Industrie-Komi­
tees nur zu 51 Prozent realisiert. 
Niedrig Ist das Niveau der be­
trieblichen Nutzung der elektro­
technischen Ausrüstungen. Die 
Gesamtleistung der Dieselkraft­
werke, über die die Betriebe ver­
fügen, Ist so hoch wie die Ge­
samtleistung des Zellnograder 
Wärmekraftwerks Nr. 2 sowie 
der Wärmekraftwerke Balchasch 
und Dsheskasgan zusammenge­
nommen. Doch mehr als 900 die­
ser Kraftwerke sind nicht Intakt, 
und das bedeutet einen Verlust

von 70 Megawatt! Es erübrigt 
sich, darauf einzugehen, was für 
eine Hilfe diese Energiekapazitä­
ten des Agrar-Industrie-Komitees 
in' der Spitzenbelastungszeit lei­
sten könnten.

Die aktuellste Frage ist die 
Vorbereitung des Wohnungsfonds 
für den Winter. Die örtlichen So­
wjets und das Ministerium für 
Kommunalwirtschaft der Repu­
blik gewährleisten kein planmä­
ßiges Handeln. Nicht erfüllt sind 
die Aufgaben bei der Instandset­
zung der Wärmenetze in den 
Städten urtd Arbeitersiedlungen 
der Gebiete Karaganda, Semlpala- 
tlnsk, Aktjublnsk, Zellnograd, 
Uralsk und Gurjew. In einer 
Wohnsiedlung der Stadt Petro- 
pawlowsk befindet sich z.B. der 
äußere Heizleltun'gsstrang im Ha­
variezustand. In einem ähnlichen 
Zustand befindet sich ein Drittel 
der Wärmevensorgungsnetze in 
der Siedlung Satobolsk des Ge­
biets Kustanal, doch ist ihre In­
standsetzung nicht einmal ge­
plant.

Nicht erfüllt sind die Aufgaben 
zur vollständigen Instandsetzung 
des Wohnungsfonds in der Stadt 
Alma-Ata und zur Ersetzung der 
Heizsysteme irt den Wohnhäu­
sern der Gebiete Ostkasachstan, 

Die Aktjublnsk, Mangyschlak und 
Karaganda. Die materielle Basis 
der Kommunalwirtschaften fe­
stigt sich zu langsam. Die ört­
lichen Sowjets riutzen noch un­
genügend die ihnen gewährten 
Rechte zur Organisation der Her­
stellung sanltärtechrtlscher Ein­
zelteile und anderer für Instand­
haltungszwecke nötiger Erzeug­
nisse in den Betrieben.

Wesentliche Schwierigkeiten 
gibt es bei der Versorgung der 
Bevölkerung mit Brennstoff. Un­
geachtet dessen, daß die Markt­
fonds für Kohle ’ “ ’ 
Jahr um 160 000 
größert worden sind, 
daran noch ein Mangel, besonders 
auf dem Lande. In den Kolcho­
sen und Sowchosen des Gebiets 
Kustanal werden beispielsweise 
Je Hof eine bis drei Tortnen Kohle 
bei einem Bedarf von' sechs bis 
sieben Tonnen bereitgestellt. Im 
Sowchos „Malkolskl“ Ist es sogar 
nur elrte Tonne, aber auch die­
se Kohlenmenge erhalten nur die 
Teilnehmer des Großen Vaterlän­
dischen Krieges. Solchen Parado­
xen kann man auch im Ge­
biet Zellnograd begegnen, wo die 
Bevölkerung vorläufig lediglich 
12 000 Tonnen Kohlen, oder 34 
Prozent der geplanten Menge, er- 

• halten hat.
Die Hauptursache für diesen 

Mißstand besteht darin, daß viele 
Gebietsvollzugskomitees, Ministe­
rien und andere zentrale Staats­
organe keine wirksamen Maßnah­
men zum Ausbau der Lagerwirt­
schaft im System des „Kasglaw- 
topsnab" ergreifen, obwohl ein 
diesbezüglicher Beschluß des Mi- ' 
nlsterrats der Republik vorliegt. 
Die Projektierung von Brenn- 
stofftnlederlassungen In den Ge­
bieten Nordkasachstan, Kustanal 
urid Semlpalatinsk Ist nicht ein­
mal in die Themenpläne aufge­
nommen worden.

Kurzum, es haben sich viele 
Probleme angehäuft. Die ver­
säumte Zelt kann man' natürlich 
nicht zurückgewinnen. Doch bis 
zum Wintenanbruch kann die 
Sachlage verbessert werden', 
wenn man die Zelt rationell nutzt 
und wenn die Anforderungen an 
die verantwortlichen Personen 
parteimäßig streng und prinzi­
piell sein werden.

im laufenden
Tonnen vor­

herrscht

(KasTAG)

r
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Rosa PFLUG

Schritt für Schritt
Versonnen
Schritt für Schritt
wandle ich durchs Leben 
und kehre'oft zurück in die

Vergangenheit — 
und tauche unter in Erinnerungen.
Alles was ich einst erlebt, 
gesehen und erträumt, 
durchbohrt mir wieder das Gedächtnis. 
Ich sehe die Gesichter meiner Lieben, 
meiner Freunde, 
und kenne ihre Wünsche und Gedanken.
...Denunziantenblicke
verfolgten mich im Traum 
und in der Wirklichkeit, 
machten mich erbärmlich, 
schuldlos schuldig 
und lähmten mir den Willen, 
den Verstand.
Doch meinen Glauben an des Menschen

/ Güte 
und an die menschliche Vernunft 
konnten diese Angeber nicht töten.
Atemstockend
denk ich an die große Prüfung, 
die unser Volk bestanden hat 
neunzehnhunderteinundvierzig — 
neunzehnhundertfünfundvierzig... 
Durch Explosionen unter der Erde 
und über den Wolken, 
durch klingende Fröste durch Feuergetöse 
durch Hunger und Leid und selbstlose

Arbeit

suchen wir neue Wege 
der zwischenmenschlichen

Beziehungen.
Neues Denken gefragt!
„Seid umschlungen Millionen!" 
konkretisiert die Vokabel

„Menschheit", 
daß die Welt sich wesentlich ändert 
und besser wird als gestern und heute... 
Versonnen
Schritt für Schritt
wandle ich durchs Leben 
und kehre oft zurück in die

Vergangenheit — 
und schaue zuversichtlich in die Zukunft.

Was uns 
am teuersten ist
Frühmorgens
bebte ein wenig die Erde 
in meiner „habichtsartigen" Stadt.

Nach langem Schweigen 
dröhnt notgedrungen 
das Polygon im öden Semej... 
Menschen, ach Menschen, 
sucht gangbare Wege 
zum Sieg der Vernunft, 
daß wiederkehrt jene belebende Stille, 
die uns so teuer ist wie das Leben, 
so kostbar wie das tägliche Brot, 
so unersetzlich 
wie Wälder, Wasser und Luft.

Literatur.
die mich hassen...
Der wohlbekannte Pfad, 
mein alter Zeitgenosse, 
führt mich in das blaue Land 
der überspannten Träume, 
wo alle Wünsche in Erfüllung gehn, 
frei die Gedanken 
und leicht die Schritte sind. 
Schwer ist der Aufstieg 
und ängstlich pocht das Herz: 
Wenn nur die Heimaterde meine

Worte hört

ging es vorwärts, 
dem Sieg entgegen!
Von da an alljährlich am 9. Mai — 
wortlose Klagen, 
bittere Tränen, 
Freude und Stolz mit schimmernden

Schläfen

Träume verwehn, 
Worte verklingen, 
Hoffnungen nutzen sich ab. 
Menschen, laßt euch nicht beugen! 
Entwerft Baupläne für eine bessere Welt. 
Bekräftigt die Worte mit laten, 
die sich überdauern, 
die bleiben,

und mich versteht...

An...
Die Nacht war sternenhell und klar 
da nahm ich eine leise Stimme wahr: 
Ich bin dein ferner Freund 
und denke oft an dich.
Zuweilen denkst auch du vielleicht 

an mich?
Du warst verhalten zärtlich, 
konntest leicht vergeben.
Wie kam es, daß getrennt 
wir unser Leben leben?
Ja, sternenhell war jene Nacht.
Auch ich, mein Freund, hab oft an 

dich gedacht.
Ich singe manches Lied, 
als ob ich glücklich wär, 
doch über Liebe sing ich längst nicht 

mehr.
Und meinem Traum von damals 
kamst du nicht entgegen.
Ich war und blieb allein 
auf krausverwirrten Wegen.

Rote Rosen

frag ich dich: Liebst du mich?
Und du lachst: Ich liebe dich!
Rote Rosen blühen dann für uns.

Rote Rosen blühen 
und lauhe Lüfte wehn, 
rote Rosen blühen, 
wenn wir gemeinsam gehn.

Daß die Spuren nicht verwehn 
auf den Wegen, die wir gehn, 
frag ich dich: Liebst du mich? 
Urtd du lachst: Ich liebe dich! 
Rote Rosen blühen dann für uns. 
Rote Rosen blühen dann für uns.

Ich wünsche dir
Ein Flüstern, fein und leise 
Du sagtest mir ein Wort. 
Es wurde Klang und Weise 
und tönt im Herzen fort.

Ich wünsch dir eine gute Nacht, 
ich wünsch dir eine schöne Nacht. 
Wâs alles war, 
was noch geschieht — 
all deine Träume gehen durch mein

Lied.
Du bist mit mir gegangen 
und warst mir immer gut. 
Du hast mich eingefangen 
in deine Sonnenglut.

Ich wünsch dir einen guten Tag, 
ich wünsch dir einen schönen Tag. 
Was alles war, 
was noch geschieht — 
all deine Träume gehen durch mein

Lied.

Hermann ARNHOLD

Die Erde behüten!
Ich zweifle wie immer, 
ob nicht zu dünn meine

Stimme.
Ein Loblied möchte Ich 

singen — 
auf Erde und Sonne und

Himmel...

am. Tag des Sieges, 
am Großen Tag des Sieges. 
Gedächtnis des Herzens, 
bewahre in deinen innigsten Tiefen 
den Opfermut
und die herrliche Großtat
der Söhne und Töchter unseres Landes, 
bleib deinem Volke getreu.
Stürmisch sind heute die Tage. 
In Umgestaltung begriffen,

Es lockt ein Pfad
Wenn mit dem Morgenrot 
die Feldblumen erwachen 
und auf dem weichen Gras 
der Nachttau glänzt, 
lockt ein Pfad mich in die Ferne, 
verspricht mir einen schönen Tag 
mit neuen Sorgen und Problemen, 
möglich auch mit guten Freunden 
oder mit Leuten,

(Ein Lied)
Tage gehn vorüber — 
du bist so weit von hier.
Tage gehn vorüber — 
ich träum, du wärst bei mir.

Daß die Spuren nicht verwehn 
auf den Wegen, die wir gehn, 
frag ich dich: Liebst du mich? 
Und du lachst: Ich liebe dich!
Rote Rosen blühen dann für uns.

Du wirst wiederkehren — 
ich rufe dich zurück.
Du wirst wiederkehren 
mit Sonnenschein im Blick.

Daß die Spuren nicht verwehn 
auf den Wegen, die wir gehn,

Ein Flüstern fein und leise — 
gern höre ich dein Wort.
Vereint in Klang und Weise 
tönt es im Herzen fort.

Ich wünsch dir eine gute Zeit, 
ich wünsch dir eine schöne Zeit.
Was alles war, 
was noch geschieht — 
all deine Träume gehen durch niein 

Lied.

Die Lerche
Wolken verhüllen die Sonne — 
sie schauen so finster drein.
Unter den mürrischen Wolken 
schwebt eine Lerche allein.
Die Lerche steigt immer höher, 
durchsticht die Wolken sodann, 
damit die fröhliche Sonne 
auf uns herabscheinen kann.

David JOST

Frührotstunde
Alle Sterne 
sind verglommen, 
taufrisch schlummern 
Baum und Strauch. 
Und die Felsen 
stehn versonnen, 
bis zur Brust 
Im Höhenrauch.
Bald darauf, 
fern hinterm Weiher, 
leuchtend rot 
bricht an der Tag. 
Überschnell.
im Nebelschleier, 
eilt zu Tal 
der Quellenbach.

Lieschen
„Sag, wo willst du einst dich 

mühen,
■ wenn du mal, mein Kind, 

bist groß?” 
„Mutti, Hirtin will'ich werden 
und verbleiben im Kplchos.”
„Was ist dir nlur eingefallen, 
wo denkst eigentlich du hin? 
Wär’s nicht besser, wenn

du ‘Ärztin 
würdest oder Lehrerin?”
„Ärztin oder sonst was werden 
Ist nicht nötig unbedingt.
Wichtig ist, daß man die

Arbeit 
liebt und daß sie Nutzen 

bringt.”

Meiner Heimat
Felder

Hier, auf dem Lande, 
umgeben von Auen, 
da ging meine barfüßige 
Klridhelt dahin.
Und dort, auf dem Acker, 
bei Tagesgrauen, 
begann In der Jugend 
Ich Furchen zu zlehn>.

Mich grüßen die Felder, 
mir winken die Ajuen, 
geh Ich In' der Frühe 
an Ihnen entlang. 
Die Lerche hoch oben, 
versunken Im Blauen, 
die preist meine Mühe 
mit frohem Gesang.

Blüh schöner 
noch...

Mein stilles Helm 
und frohgesinnte Leute, 
der Liebsten Blick, 
der niemals mich betrübt. 
Das alles bringt mir Glück 
und Lebensfreude.
In all das bin. Ich heiß 
und tief verliebt.
Der Vögel Sartg, der Duft 
vom Brotgetreide.
Die Felder, die da stehn 
In schönster Zier.
An dieser Pracht sich 
Herz und Seele weiden. 
AU diese Schönheit 
nennen Heimat wir.

Herbert HENKE

Diebesgewandtheit
• Der Specht schrieb eine 

Dissertation
vom Schaden,
den die Borkenkäfer ■bringen, 
bereit den Schnabel
Tag und Nadht zu

schwingen.
Am Ende aber blieb er ohne

Lohn:
Im Werke stand: 
„Geschrieben vom

Chamäleon."

Foto: Oleg Ionow

* Wandelin MANGOLD

Hinauf und hinab
Ich steige immer weiter 
die Leiter rasch hinauf. 
Bin schon so was wie Leiter 
und rück’ zum Chef hinauf. 
Doch bin Ich sehr verdrossen, 
es bringt vom Leben ab.
Ich rutsche Spross' um Sprosse 
zum Amtsschimmel herab 
Männergeschlecht 
Der Mond kreist um die Ende 
an der Kette der

Anziehungskraft.
Wer kennt nicht seine

Gebärde, 
die Flut und Ebbe schafft.
Der Mond ist treu dem

Vor deiner Bläue 
verneige Ich mich, 
o Himmel. 
Vor deiner Treue 
verbeuge Ich mich, 
o Erde.
Vor deiner Mühe 
knie

Ich nieder, 
o Sonne. ■ 
Dir, o friedlicher Himmel, 
der du uns beschirmst 
mit deiner ozonreichen Luft, 
mit deinen goldenen Sternen, 
mit deinem rosigen

Morgenduft, 
mit deinen lockenden Femen, 
mit Wolken, Gewitter und 

Regen, 
der rieselt zu unserem Segen; 
und dir, o gütige Erde, 
mit deinen Bergen und Tälern, 
mit deinen Wäldern und 

Feldern, 
die zärtlich umfächelt vom 

Wind, 
mit deinen blühenden Wiesen 
In allen erdenklichen Farben, 
mit Pflanzen un’d Vögeln 

und Tieren, 
mit Flüssen und Seen und

Meeren, 
die alle — uns alle ernähren; 
und dir, allmächtige Sonne, 
die du täglich dort oben 
über dem himmlischen Bogen 
urewig so heiter gestimmt, 
dir, mit deinen so warmen 
und lebensbejahenden

Strahlen, 
mit deiner brennenden Liebe, 
mit deiner für uns unikalen 
und grenzenlosen Güte — 
EUCH, die Ihr hehr und 

erhaben, 
haben wir es zu verdanken, 
daß so lange wir waren' 
und heute, auch heute noch 

sind!

ganze Wüsten, die öde 
und leer, 

viele Tempel des ewigen 
Ruhmes 

sind für Immer zerstört. 
Und statt ihr zu helfen — 
der zerbrechlichen Erde, 
erwürgen wir selber 
so manchmal stupide und stur 
so manche Erschaffung 
der gütigen Mutter Natur. 
Und unser Gewissen? 
Wer meint, daß es rein? 
Wir verwüsten beflissen 
so oft unser eigenes Heim... 
Die Wunden der Erde, 
die der Mensch Ihr geschlagen, 
sie wären gewiß noch zu 

hellen.

Jugendfreuden.

Aivo KAIDJA

„Wegen Verspätung wird die 
Wartezeit verkürzt!” knarrte es. 
Lärfgst hat das Junge Paar, mit 
dem Ich fast zwei Tage zusam­
men gereist bin und das hier um- 
stelgen muß, seine Siebensachen 
beisammen. Der Lange oben, der 
gestern abend eingestiegen Ist 
und Jetzt den Tee verschlafen hat, 
fährt weiter. Er klettert herab, 
kramt ein paar Stullen aus seinem 
Diplomatenkoffer und schlingt 
sie trocken hinunter. Nun aber 
flink auf den Bahnhof, vielleicht 
ergattere Ich doch noch die Mor­
genblätter. Als ich mit den Zei­
tungen zurück bin, Hegt der Lan- 

wieder 
Buch In

ge, Jetzt mit Brille, 
auf der Schlafbank, ein' 
der Hand. Zugestiegen ist eine 
Dame, deren , schmales ~ ”
silberne Locken umrahmen.
Gardine hat sie zur Seite gescho­
ben und verfolgt scheinbar Inter­
essiert das Treiben auf dem Bahn­
steig: sich umarmende Angekom­
mene und Abholende, letzte Wor­
te und Küsse, wechselnde Ab­
reisende und Begleitende, 
päckträger, die mit Hallo Ihre 
Karren schieben.

Eine Reisegesellschaft nach 
meinem Geschmack: mir Ist es 
zuwider, auf neugierige 'wohin' 
und 'woher' Wildfremder Rede zu 
stehen. Sonst nichts gegen lan'ge 
Bahnreisen, vorausgesetzt, man 
hat kelhe Ursache, sich über 
schlechte Bedienung Im Speise­
wagen oder faule und unhöfliche 
Schaffner zu ärgern. Flugreisen 
vertrage Ich schlechter, darum 
unternehme Ich solche nur Im 
Falle äußerster Elle. Die diesma­
lige Fahrt Ist direkt angetan, sich 
zu entspannen: In der Nacht ruh­
te Ich besser als daheim, und er­
wachte nur, als der Zug lange 
hielt, laut der Stationsname Kan- 
dagatsch fiel und mehrmals wie­
derholt wurde. Den gestrigen 
Tag nutzte Ich zum Lesen, wozu 
Ich zu Hause nicht Immer Muße 
oder die rechte Stimmung habe. 
Das Essen 1m Speisewagen Ist 
schmackhafter, als es bei der Hin­
fahrt gewesen ist. Die Junge 
Schaffnerin aber verdient unbe­
dingt ein' Lob: der Wagen pein­
lich sauber: pünktlich dreimal den 
Tag Tee; Jeder Bitte kommt sie 
mit verbindlichem Lächeln nach.

O weh! Ich hatte mich zu früh 
gefreut. Schon war die Abfahrt 
angekündigt worden, als sich elrt 
vierter Fahrgast, ein rundlicher, 
schwer bepackter Mann Ins Ab­
teil zwängte. Umständlich ver­
staute er Koffer, Tasche und Rei­
sesack und Heß sich dann keu­
chend neben der Frau mir gegen­
über auf die Bank fallen. Flink

Gesicht 
Die

Ge-

Geschlechte, 
bleibt Manin In dem, was er 

macht: 
Er hat ein Techtelmechtel 
sogar mit der Venus bei 

Nacht.

A
Doch gibt es, o Menschen, 
so manche gefahrvolle Aber. 
Wir packen uns selber 

beim Kragen, 
um uns hüftlahm zu schlagen: 
Viele Tiere brauchet nichts 

mehr.
Viele Wälder rauschen nicht 

mehr.

Wenn wir Menschen 
endlich es lernen und wagen, 
auf neue Welse — 
zu unserem Wohle! — zu 

denken 
und vernünftig zu handeln, 
statt gegeneinander 
zu rasen, zu toben, zu wüten. 
Wenn wir als Erdenkinder 
in Eintracht und Frieden 
unser Helm — die Erde — 

behüten. 
Denn: Das gefährlichste Aber 
sind die großen

Atomwaffenlager, 
die uns und unsere Erde 
wie nie in der ganzen

Geschichte 
katastrophal gefährden...
So Ist es damit heut bestellt. 
Ein Atomkrieg — würde alles 
und alles auf Erden 

vernichten.
Und seine Apokalypse 
wäre das Ende der Welt...

A
Soweit meine ängstliche 

Stimme.
Doch Im Bunde — 

zusammen! — 
können wir Menschen 
mit unserer Friedensstafette 
vor den tödlichen Flammen 
die Erde, die schöne, 

erretten 
un'd den Frieden erzwingen.

HERDTS Erntetag
Mit schweren schnittreifen Ähren 
der Feldschlag dem Brotbauer 

winkt.
Im wogenden Weizenmeere 
sein Lied der Mähdrescher singt. 
Die Messer rattern und 

schnattern,

der Kornstrom endlos rinnt, 
und über den Bunkern flattern 
die Fähnchen im Steppenwind. 
Gedroschen sitzen die Schwaden 
in Hockern im Abendrot.
Wie schmeckt in der Feldbrigade 
nach der Arbeit das Abendbrot!

flitzten' seine Äuglein In die Run­
de. Das erste Opfer war Ich.

„Wie weit? Ah? Bis Moskau? 
Soo! Und dann? Von wo?”

Obwohl Ich nur auf die erste 
Frage etwas gebrummelt hatte 
und mich dann hinter meiner Ts- 
westlja’ verschanzte, ging die 
Attacke weiter: „Rentn'er? Na, 
wenn das alles Geheimnisse 
sind... Ich habe nichts zu verber­
gen: Fahre nach Moskau, kom­
me...”

„Interessiert mich rtlcht.”
„Ach! Was steht denn da 

Spannendes In der Zeitung?”
schob Ich Ihm die 
Gebietszeitung zu.

SO

„Bitte!” 
Orenburger 
Dabei muß sein Blick auf meinte 
Handprothese gefallen sein, denn 
Jetzt wollte er unbedingt wissen:

„Oh! Vom Krieg? Oder Un­
fall?”

„Scheren 
zum...”

Ein Blick auf die D.ame, um 
deren feinen Mund es zuckte, 
veranlaßte mich, herunterzu­
schlucken, wohin ich den lästigen 
Kerl wünschte. Jener, der mei­
nem Blick gefolgt war, richtete 
nun das Wort an sie:

„Ein borstiger Nachbar, nicht 
wahr!”

„Aufgedrängt haben Sie sich, 
rilcht er”, bemerkte sie trocken. 
Wieder heftete sie den Blick aufs 
Fenster, hinter dem die kleine 
Häusergruppe einer ebensolchen 
öden Steppe wich, wie sie uns be­
gleitet hatte, seitdem wir die 
Berge hinter uns gelassen hatten.

Nun war der Lange an der 
Reihe. Doch der hatte sein Buch 
weggelegt und antwortete mit ei­
nem lauten Schnarcher.

„Uh, eine Hitze!” ächzte der 
Dicke, wischte sich mit dem Ta­
schentuch über die Stirn und den 
blanken Schädel und trat, über 
derart langwellige Leute den 
Kopf schüttelnd, auf den Gang. 
Im nächsten Augenblick schallte 
von dort seine kratzige Stimme:

„Pokurlm!”
Hatte die Silberlockige 

merkt, wie Ich bei diesem __
wie elektrisiert aufgeschaut und 
auf den Gang gelugt hatte? — bis 
auf den heutigen' Tag beschwört 
dieses Wort eine Erinnerung her­
auf, die Mahnung an einte Schuld, 
die nimmer abgetragen werden 
kann. Ich glaubte In Ihrem Blick 
ein leichtes Erstaunen zu gewah­
ren und musterte sie nun unauf­
fällig aus den Augenwinkeln. Et­
was in diesen hellen' klaren Augen 
fesselte meine Aufmerksamkeit. 
War ich Ihr mal begegnet? Ich

Sie sich endlich

be-
Ruf

schielte schärfer hin, betrachtete 
das intelligente Antlitz, dessen 
weiblichen' Charme die Jahre nicht 
gelöscht hatten und dessen ange­
nehmen Eindruck die kleinen 
Fältchen eher unterstrichen als 
beeinträchtigten. Nein, nie gese­
hen! Ich glaubte, mich für mein 
grobes Benehmen, das doch nicht 
Ihr gegolten' hatte, entschuldigen 
zu müssen. Statt einer Antwort 
zuckte sie die Achseln. Als Ich 
mit der Linken die Zeitung, die 
der Beleibte unbeachtet hatte 
Hegenlassen', zusammenfaltete und 
auf das Fenstertischchen legte, 
war mir, als läge In Ihrem Blick 
eine unausgesprochene Frage.

„Vom Krieg”, murmelte Ich, 
als müsse Ich um Jeden Preis 
meine Schroffheit jenem gegen­
über nun an der Frau gutmachen, 
wobei Ich nicht wußte, wohin mit 
meiner aus Kunststoff gefertigten 
Rechten, und diese unbeholfen 
auf dem Knie hin und her schob.

„Ach, wäre mir kaum aufge­
fallen'', log sie taktvoll. „Wen 
hat diese schreckliche Zelt nicht 
so oder anders betroffen. Auch 
Ich habe mich mit meinem Ver­
lust abfinden' müssen — aber wo­
zu sage Ich Ihnen das. Ist doch 
nicht zu vergleichen damit, was 
Sie durchmachen haben

„Wer weiß. Wenn 
rtlchts ausmacht — was 
Ihnen...” Sogleich biß 
auf die Lippen. Wie konnte Ich 
jemanden, den ich zum ersten Mal 
sehe, über persönliche Dinge aus­
fragen', Und da hatte Ich mich 
noch über den Dicken gegiftet! 
Mein Gegenüber erwies sich aber 
aufgeschlossener, als es anfangs 
den' Anschein gehabt hatte.

„Wenn es Sie nicht lang­
weilt...” begann sie zögernd, 
starrte eine kurze Welle über 
mich hinweg un'd fuhr dann leise, 
wie für sich selber, fort:

„Mein Verlobter leistete gerade 
seinen Wehrdienst ab, als der 
Krieg ausbrach. Anfang Mai, als 
er für die Feiertage kurzen Ur­
laub hatte, habe Ich Ihn zum letz­
ten Mal gesehen.”

„Gefallen?”
„Besser, wenn es so gewesen 

wäre.”
Mein’ Gesicht mußte wie ein 

Fragezeichen ausgesehen haben, 
denn nun' erläuterte sie mir die 
Sache näher:

„Der Tod eines Lieben geht 
einem Ja Immer nahe. Aber die 
Ungewißheit Ist nbeh schlimmer. 
Es war Ende August einundvier­
zig, als Viktors Mutter den Be­
scheid erhielt, daß Ihr Sohn ’ver-

und diese unbeholfen

müssen.”
es Ihnen 
ist denn

Ich mich

mißt' werde. Er Ist bis auf den 
heutigen Tag verschollen geblie­
ben. Er war Deutscher, aus einem 
Dorf mit gemischter Bevölkerung, 
Wissen Sie, wie das in Jenem 
Herbst von vielen Leuten, sogar 
bei amtlichen Stellen, ausgelegt 
wurde, wenn ein Soldat deutscher 
Herkunft nicht als gefallen, son­
dern als vermißt eingestuft wor­
den war?”

Viktor! Es gibt so viele dieses 
Namens. Aber ein Deutscher, und 
auch der Zeitpunkt fällt zusam­
men. Pokurlm galt ebenfalls als 
vermißt, well sein Tod nicht ein­
wandfrei festgestellt werden 
konnte.

„Erinrtern Sie sich an die 
Feldpostnummer?”

„Leider nicht. Auch seine Brie­
fe sind bei einem Bombenangriff 
verlorengegangen. Soweit mir be­
kannt Ist, hat er an der Nordwest­
front gekämpft.”

„Was Sie sagen! Auch ein gu­
ter Kamerad von mir hieß Viktor, 
und der war gleichfalls Deutscher. 
Zeitpunkt und Front klappen — 
wir standen südlich vom Ilmen­
see.”

„Oh, wenn das er... Sie ahnen 
Ja nicht, wie sehr Ich etwas über 
sein Schicksal erfahren möchte. 
Sie haben auch keine Vorstellung, 
was Ich beim geringschätzigen 
Blick des Wehrmeldebeamten 
empfand, als Ich ein paar Wochen 
n'ach Eintreffen der Trauerbot­
schaft von Ihm Näheres zu hören 
hoffe. Es zieme sich für einte Pa­
triotin und Komsomolzin nicht, we­
gen eines unter zwielichtigen Um­
ständen Abgängigen Tränen zu 
vergießen. Viktor Ist ebenfalls 
Komsomolze, hielt Ich Ihm entge­
gen. Der aber — nach allem, was 
sich Jüngst herausgestellt hätte, 
sei es nldht ausgeschlosssen, daß 
sich der Vermißte auf der ande­
ren Seite ins Fäustchen' lache. Sol­
daten deutscher Abkunft sei so 
etwas zuzutrauen. Der Kriegs­
kommissar, den Ich danach auf­
suchte, war anderen Schlages: Die 
Zelt wird Licht In alles bringen', 
was heute unübersichtlich Ist. 
Recht hat er behalten, doch bis 
dahin vergingen Jahre. Im Dorf 
fanden sich nun auf elrimal Gehäs­
sige, die die Meinung äußerten, 
man hätte Wehrpflichtigen ■ deut­
scher Abstammung gleich am An­
fang bestenfalls einen Spaten, 
nimmer aber Waffen anvertrauen 
sollen. Heute hat man für solche 
Ignoranten nur ein riachslchtlges 
Lächeln übrig, soweit man die 
noch antreffen kann'.”

„Das stimmt ja, aber ohne die 
Arbeitsfront wäre der Sieg nicht 
möglich gewesen”, fühlte Ich mich 
genötigt einzuwenden.

„Gewiß doch, aber ob man nun 
deswegen, dazu unter falschen 
Anschuldigungen', mit Kind und 
Kegel In weite Gegenden umge­
siedelt werden muß? Ich bin Rus­
sin. aber auch In Jenen harten 
Zelten wollte mir nicht einleuch­
ten, wie so viele unserer guten 
Nachbarn auf elntnal zu Verrä­
tern geworden sein konnten. Auch

andere dachten so, wenn aber 
solche Zweifel laut ausgespro­
chen' wurden, konnte man von 
manchen Eiferern nicht selten ein 
scharfes Wort hören. Viktor aber 
kannte ich nicht schlechter als 
mich selbst: so einer würde sich 
nie und nimmer freiwillig gefan­
gengeben. In den ersten' Monaten 
hatte Ich gehofft, er könnte In 
ein ferntes Lazarett geraten sein. 
Dann stellte Ich mir vor, wie er 
als Versprengter zu den Partisa­
nen gestoßen oder in bewußtlosem 
Zustand den Faschisten In die 
Hände gefallen war, wenn wieder 
Frieden Ist, sehen wir uns wieder, 
auf seiner Ehre wird nicht die 
Spur elntes Schattens liegen. 
Nach Kriegsende gelangte Ich 
zum Schluß, daß er umgekommen 
sein muß, sonst hätte er sofort 
Fühlung mit mir und seiner kran­
ken Mutter genbmmen. Meine 
Nachforschungen versickerten im 
Sande. Längst ist sein ehrlicher 
Name wiederhergestellt. Dennoch 
wäre Ich gern über die näheren 
Umstände seines Endes Im ' 
gewesen.“

Fieberhaft rief Ich mir 
zelhelten ins Gedächtnis, 
ihr Liebster In der Tat Pokurlm 
gewesen Ist! Laut sagte Ich: „Falls 
die Berührungspunkte nicht zu­
fälligen Charakter tragen', wäre 
Ich in der Lage, alle Unklarhei­
ten zu beseitigen.”

„Ich würde mich ungemein 
freuen. Wie sah Ihr Kriegskame­
rad aus?”

„Knapp mittelgroß, knochig. 
Auffallend war die stark ausge­
prägte Nase. An die Augenfarbe 

kann Ich mich nicht erinnern. Ei­
nen kämpferischen Eindruck 

machte Pokurlm auf den ersten 
Blick allerdings nicht, und bei den 
Übungen war er ziemlich unge­
schickt.”

„Die Augen waren braun. Hät­
te er vorgegeben, kaukasischer 
Abstammung zu sein, würde Ihm 
das Jeder abgenommen haben'. Ja, 
er könnte es gewesen sein.” Ver­
sonnen blickte mein Gegenüber Ins 
Leere. „Was geschah mit ihm? 
Und was bedeutet 'Pokurlm’? Sie 
haben aufgehorcht, als dieses Wort 
gesprochen wurde, und es Jetzt 
wiederholt.”

„Wenn Sie Geduld haben', er­
zähle Ich Ihnen alles.”

Der Dicke zeigte sein Gesicht 
und verschwand zum Glück wie­
der. Die Schlafmütze hatte die 
Brille draufbehalten, lag auf der 
Seite und atmete regelmäßig. In 
den grauen' Augen der Frau lag 
ein träumerischer Schimmer. Und 
ich bin wieder da, wo Ich vor 
rund vierzig Jahren gewesen 
war — ebenfalls Im August.

Noch sind die Tage heiß, wie 
überhaupt In diesem Sommer, die 
Nächte aber bereits recht kühl 
geworden. Auch diese kurze 
Zelt nachdem die Unsrigen den 
Feind endlich 
gedrängt und 
unterbrochen 
Spähabtellung befindet sich nach 
nur teilweiser E ’ * *
trags auf dem Rückweg. Ernste-

Bilde

Eln- 
Wenri

ein wenig zurück- 
dle Eisenbahnlinie 

haben. Meine

Erfüllung des Auf-

re Zusammenstöße sollen wir 
tunlichst vermelden1, das Be­
schaffen einer 'Zunge’ wäre uns 
aber ohne Geknalle nicht gelun­
gen. Dafür könnten wir nach ge­
nauer Beobachtung der gegneri­
schen Stellungen seine ungefähre 
Gefechtsstärke an unserem Ab­
schnitt sowie die Möglichkeiten 
seiner Aktionen einschätzen. An­
zeichen deuten auf einen 
stehenden' Angriff hin.
Bericht erstatten, damit

bevor- 
Rasch 
recht­

zeitig Gegenmaßnahmen ergrif­
fen werden können. So verknei­
fen wir uns die Versuchung, die 
da mit ein paar Eiern zu bekö­
stigen. Gerade wegen der Elle 
haben wir die gebotene Vorsicht 
außer acht gelassen, näch dem 
Verlassen des schütteren Laub­
wäldchens etwa zwei Drittel des 
flachen Niemandslandes laufend 
in geduckter Haltung zurückge­
legt. Dal Unser Orientierungs­
punkt, die rußgeschwärzte Ruine 
mit der Hecke. Fern stören we­
nige Feuerstöße aus MP’s sowie 
vereinzeltes Gewehrknattern' die 
verdächtige Ruhe. Ein Katzen­
sprung bis zu den Umrissen un­
serer Stellungen. Vorwärts!

Kaum aus der Deckung im of- 
fenten Gelände, da steigen 
Leuchtkörper empor. 'Runter!’ 
Blitzende Streifen, Heulen. Un­
term Bauch bebt der Boden. Der 
Fritz hält uns für so wichtig, daß 
er uns nicht zurück lassen will 
und uns zu Ehren ein derartiges 
Feuerwerk veranstaltet. Jetzt 
wummert es auch von unserer 
Seite über uns hinweg. Robbend 
weiter: Da zuckt es an der rech­
ten Hand. Kein Schmerz, der 
kam später. Auch kein Laut 
mehr. Gar nichts. Wie lange? 
Danach Kälte, es frieren die 
Knochen. Plötzlich eine Kraft: 
Ich Hege auf der linken Seite, 
etwas zerrt und schleift mich 
vori der Stelle. Abermals Leuch­
ten, kurzes Aufjaulen, dann die­
se Last, die 
rer Schwere 
preßt, schier

Das erste, 
Schlummern 
empfand, war ein Brennen. Übel­
keit, Spritzen, Fieber, Qualen. 
Die niederschmetternde Gewiß­
heit stürzte erst Im Sanitätszug 
auf mich ein1: Hat so ein Leben 
Sinn, mit nür einer Hand? Nicht 
nur Sinn, sondern auch Pflicht, 
belehrte mich der Chirurg fern 
hinterm Ural. Pflicht dem gegen­
über. dem Ich mein Welterleben 
schulde. Näheres darüber erfuhr 
Ich, als Ich auf dem Korridor 
des Lazaretts einem Kameraden 
aus meinem Zug begegnete, der 
bald nach meinem Abtransport 
aus dem Feldlazarett beim erwar­
teten feindlichen' Panzerangriff 
eine Verletzung an der Hüfte 
davongetragen hatte und sich be­
reits auf dem Weg zur Gene­
sung befand. Mehr als die Hälfte 
meiner Abteilung war wohlbe­
halten durch das feindliche Sperr­
feuer gekommen.

mich mit ungeheu- 
ln die Vertiefung 
den Atem benimmt.

was ich zwischen 
und wirren Bildern

(Schluß folgt)
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Post an uns
Anders kann 

er nicht
Bereits 27 Jahre leitet Was­

sili Miller das große einträchtige 
Kollektiv des Kraftverkehrsbe 
trlebs von' Ksyltu im Gebiet Kok- 
tschetaw.

Er .erinnert sich ganz gut, wie 
er und seine Kollegen seinerzeit 
anfingen: Etwa 20 Autos standen 
unter freiem Himmel, und das 
sollte ein Kraftverkehrsbetrieb 
sein. Die Enthusiasten geizten 
nicht mit der Zelt; mit eigenen 
Händen bauten sie aus Schlacke 
und anderen zugänglichen Bau- 
materlallén Werkstätten und spä­
ter Räume, wo man' die Wagen 
unterbringen konnte. Leicht war 
es nicht, gearbeitet wunde auch 
nach Feierabend un'd an Ruheta­
gen. Aber Im Winter hatten die 
Fahrer Dach über dem Kopf.

Von den ersten Tagen' an merk­
te sich Miller eine Gesetzmäßig­
keit — Je achtungsvoller und zu­
vorkommender man' sich zu den 
Arbeitern verhält, je enger man 
mit den Kollektivmitgliedern zu- 
sammen'arbeitet, desto größer sind 
die Produktionsleistungen, desto 
stärker ist der Betrieb. Diesem 
Prinzip folgt der talentierte Lei­
ter auch heute.

Und die Leute vergelten' das 
mit hingebungsvoller Arbeit. Im 
Betrieb haben sich schon ganze 
Familien'dynastlen gebildet — die 
Brüder Georg, Konrad, Wilhelm 
Moor, Georgs Sohn Jakob mit sei­
ner Frau Frieda u.a.

Viel Aufmerksamkeit schenkt 
die Leitung auch den Jungen Fah­
rern. Solche unter ihnen wie Is- 
kak Nashdimen'ow, Sergej Jerjo­
min, Chamit Mukanow und ande­
re weisen schon Jetzt hohe Ar­
beitserfolge auf; iri einigen Jah­
ren werden sie bestimmt nicht 
hinter den besten Zurückbleiben.

Wassili Miller duldet keine Ab­
kapslung in seln'ern Kollektiv. 
Hat Jemand mit der Besorgung 
von Holz für den langen Winter 
oder von Heu für*dle Hauswirt­
schaft begonnen, so schlägt er 
gleich vor, diese Aktion gemein­
sam durchzuführen. Gemeinsam 
baut man hier auch Wohnungen 
für die Mitarbeiter des Betriebs. 
Aus den noch rüstigen' Rentnern 
des Kollektivs hat er eine Fi­
scherbrigade gegründet, die Fi­
sche für die Arbeitskantine be­
schaffen. Die Erfolge des Be­
triebs liegen auf der Hand, aber 
das Kollektiv unter der Leitung 
von Wassili Miller begnügt sich 
nicht mit dem Erreichten.

„Manche Arbeitsprozesse müs­
sen mechanisiert, das Territorium 
vollständig asphaltiert werden“, 
sagt der Direktor. Un'd er wird es 
unbedingt durchsetzen, anders 
kann er es einfach nicht.

Eugen KÜCHLER
Gebiet Koktschetaw

Die UKW-Verbindung ist wohl eine der interessan­
testen Arten des Funksports. Ihrem Schaucharakfer nach 
kann sie sich selbstverständlich nicht mit Leichtathletik 
oder, sagen wir mit Kunstturnen messen, der inneren 
Spannung im Wettstreit aber steht sie ihnen in nichts 
nach. Zudem verfügt sie über umfassende Möglichkei­
ten zum Schöpfertum. Vergleicht man den Mittelwellen­
bereich bildhaft mit einem Fluß, so stellen der Kurz-

und der UKW-Bereich ein ganzes Funkmeer dar, in dem 
lange nicht alle Wege erforscht sind.

Unsere Bilder: Teilnehmer der 30. Republikwettspiele 
in UKW-Funkverbindung im Gebiet Pawlodar. Links — 
die Mannschaft des Gebiets Alma-Ata; rechts — die 
Funkmechaniker Sergej Mjasin und Juri Archipow, Mit­
glieder der Mannschaft aus dem Gebiet Kustanai.

Fotos: Jürgen Witte

Wie werden Sie bedient?

Hier kehrt man gerne ein
Leider gibt es bei uns noch 

hier und da Handelsanstalten, wo 
es auf deri ersten Blick alles Nö­
tige für den täglichen Kundenbe­
darf gibt, die aber von den Kun­
den trotzdem nur ungern besucht 
werden. Werin man sich In die 
Situation vertieft, so sieht man 
sofort die Ursachen — das Sorti­
ment ist arm, die Lebensmittel 
sind unakkurat verpackt und He­
gen In Haufen da, die Ladentische 
sind mit Staub bedeckt, die Ver­
käuferin Im.schmutzigen Arbeits­
kittel herrscht die Kunden an, als 
wären sie ihre Todfeinde. In der 
Kaufhalle Nr. 11 In Batamschlnsk 
Ist man über die Arbeitsmethoden 
anderer Meinung. Die Chefver­
käuferin Anna Maler und Ihre 
Kolleginnen haben sich zum Ar­
beitsprinzip gesetzt: Kein einzi­
ger Kunde soll Ihre Kaufhalle In 
schlechter Stimmung und ohne 
Einkauf verlassen. Und das ge­
lingt Ihnen In vollem Maße.

Nicht über Nacht kam Anna 
Maler zu solch einer Handelsre­
gel. Eins wußte sie aber schon 
vor 15 Jahren ganz gut, als sie 
nach Absolvierung eines Handels­
lehrgangs Ihre Arbeitsstelle hin­
ter dem Ladentisch betrat: Wenn

Ein sachkundiger 
Hirt

Die Arbeit eines Kuhhirten Ist 
bei weitem nicht so einfach, wie 
man' es sich manchmal denkt. 
Davon, wie die Kühe Im Laufe des 
Tages grasen, hängt schließlich 
der Milchertrag der Herde ab. 
Da muß Jede Kleinigkeit beachtet 
werden — wo das Gras grüner 
und vitaminreicher ist, schattige 
Stellen' aussuchen, damit die Kü­
he sich mal ausruhen könnten. 
Sehr wichtig Ist auch, daß In der 
Nähe der Weide genug Wasser 
sei. Und noch mehrere Nuaricen 
muß der Hirt wissen, um seine 
Herde Immer hochproduktiv zu er­
halten.

All diese „Kleinigkeiten“ hat 
Georg Reifegerste seinem Vater 
abgeguckt. „Die Arbeit duldet 
keirie Gleichgültigkeit, mein 
Sohn“, hörte Georg oft von sei­
nem Vater. „Morgenstunde hat 
Gold Im Munde — Je früher du 
mit der Herde auf der Weide bist, 
desto mehr Milch geben dann' die 
Kühe“.

Georg prägte sich die Weishei­
ten des Vaters gut ein. Keines 
selber Tiere gibt täglich unter 10 
Kilogramm Milch.

Der Tschapajew-Sowchos, wo 
Georg Reifegerste schon mehrere 
Jahre als Kuhhirt tätig ist, nimmt 
führende Positionen unter den 
Viehzuchtbetrieben des Ray­
ons In der Milchlieferung ein. 
Dieser Erfolg ist bestimmt auch 
dem fleißigen Hirten zu verdan­
ken.

Vitali LUFT
Gebiet Nordkasachstan

Briefpartner 
gesucht

Da Ich mich für andere Länder 
und Ihre Menschen Interessiere, 
würde ich mich gern auch mit 
Jemandem aus Kasachstan brief­
lich austauschen. Meine Interes­
sen sind Geschichte, Tier- und 
Pflanzenwelt, vor allem aber die 
Menschen, ihre Literatur, Ihre 
Volkskunst, mich beschäftigen 
aber auch Fotographle und Brief­
marken.

Ich bin 43 Jahre alt, verheira­
tet, und unsere große Tochter 
würde auch gern mit einem 
Jugendlichen Verbindung haben, 
der etwa 16 Jahre ist, sich für 
Natur und Reisen, Zeichnen und 
Bücher Interessiert.

Ein Briefwechsel könnte In 
Deutsch, Russisch und Englisch 
erfolgen.

Meine Anschrift:
Wildfrled Llebetrau 

Pfarrweg 7
Jößnitz
DDR 9904 

man eine gute Verkäuferin wer­
den will, muß man den gewählten 
Beruf von ganzem Herzen lieben 
und sich Ihm völlig verschreiben. 
Diesem Prinzip bleibt sie auch 
heute treu.

„Als Aktivistin der kommuni­
stischen Arbeit und eine der be­
sten Verkäuferinnen Im Versor­
gungssystem unserer Grubenver­
walturig ist sie allen Jungen Ver­
käufern ein Vorbild“, erzählt der 
Leiter der Abteilung Arbeitsver­
sorgung Alexej Kisten über Anna 
Maler. „Anna hat jedes Jahr vie­
le Lehrlinge, die sie zu echteq', 
höflichen, zuvorkommenden Ver­
käufern heranblldet und die heute 
eberiso wie Ihre Lehrmeisterin 
anerkannte Fachkräfte sind, auf 
die man' stolz sein kann.“

Die Arbeit eines Handelsbe­
triebs wird nicht nur nach Aus-, 
stattung und bunten Schaufenstern 
eingeschätzt, obwohl Sauberkeit 
und Gemütlichkeit auch nicht die 
letzte Rolle spielen. Ausschlagge­
bend ist dabei die kundenfreudige 
und kauflustige Atmosphäre Im 
Laden. „Die Zufriedenheit der 
Kunden ist das Endresultat unse­
rer Arbeit“, meint Anna. Demge­
mäß handelt sie auch.

23. August — 100. Geburtstag von F. A. Zander

Der Weg zu den Sternen
Friedrich Arturowitsch Zan­

der Ist mit den'ersten Entwick­
lungen Im Bereich der Raketen- 
techrtlk und der Theorie Inter- 
Slanetarer Flüge auf engste ver­

binden. Er war ein hervorragen­
der Wissenschaftler, talentvoller 
Ingenieur und Erfinder, Pionier 
des sowjetischen Raketenbaus.

Sadowaja-Spasskaja-S t r a ß e, 
19... Dieses Haus unterscheidet 
sich äußerlich durch nichts Be­
merkenswertes von deri anderen 
Häusern .Moskaus. Nur die Me- 
morlaltafel am Hauseingang er­
innert uns daran, daß hier die 
Pioniere der sowjetischen Kos­
monautik wlrktert: „In diesem 
Hause war 1932 bis 1933 die 
Gruppe für Erforschung des 
StraJilflugwesens (Russische Ab­
kürzung GIRD) unterbracht, die 
1931 beim Zentralrat der Gesell­
schaft zur Förderung der Vertei­
digung, des Flugwesens und der 
Chemie der UdSSR gegründet 
wurde.“

Hier waren vorf den Enthusia­

Kulturmosaik

Jugendtheater 
eingeweiht

..Fragment“ — so heißt das 
neue Jugendtheater, das Im Kul­
turhaus der Berufsschüler von 
Arkalyk gegründet wurde.

Die Laienschauspieler zeigten 
Ihren Altersgenossen aus den Be­
rufs- und allgemeinbildenden 
Schulen der Stadt ihre erste Ar­
beit, die Aufführung „Das tap­
fere Herz“ von I. Ewald.

„Elegija“ lädt ein
Vom ersten Tag seiner Eröff­

nung an' ist das Cafe „Elegija” 
In Ksyl-Orda zum Anzlehungs- 
punk der Jugend geworden. Jeden 
Abend werden1 hier Erholungs­
abende veranstaltet.

Folklorefest in Uralsk
Dieses Fest hatte Dutzende 

Volkskollektive und Akyne aus 
dem ganzen Gebiet versammelt. 
Besonders viele Zuschauer lock­
ten die Wettbewerbe der Akyne 
an, die in Ihren Improvisierten 
Liedern und Poemen die besten 
Viehzüchter und Getreidebauern 
rühmten, gegen die Faulenzer 
herzogen, alles Gute und Fort­
schrittliche Im Kolchosleben 
priesen.

Ordnung, die gute und 
Bedienung hervorgeho-

wohl ein wahres Glück,

Werfen wir mal einen* Blick in 
das Kundenbuch. Blatt für Blatt 
ist das Buch mit Dankesworten In 
verschiedenen Handschriften voll- 
geschrleberi. Es werden da die 
Höflichkeit und Hilfsbereitschaft 
der Verkäuferinnen, die Sauber­
keit und 
schnelle 
ben.

Es Ist ___  ... .
eine Llebllngsarbelt zu haben und 
von den Mitmenschen geachtet 
und geehrt zu sein'.

Seit Jahren ziert das Bild von 
Anna Maler die Ehrentafel der 
Vereinigung, vielmals wurde sie 
auch mit Ehrenurkunden' sowie 
mit Prämien und Wertgeschenken 
gewürdigt. Und die verantwor­
tungsvolle Verkäuferin vergilt es 
mit noch besserer Arbeit. Im Ar­
beitsaufgebot zu Ehrern des Jubi­
läums des Großen' Oktober hat 
sie sich verpflichtet, den Jahres- 
f»lan zum 7. November zu erfül- 
en. Davon werden wir Kuriden 

nur gewinnen.

Hieronymus KELLERMANN

Gebiet Aktjublnsk 

sten der Kosmonautik — Wis­
senschaftlern, Konstrukte ur en 
und Arbeitern — die ersten so­
wjetischem Flüssigkeitsraketen 
„GIRD-09“ urld „GIRD-10“ ent­
wickelt und gebaut worden, die 
am 17. August und am 25. No­
vember bei Moskau In Nachabi­
no abgeschossen wurden:

Der Wissenschaftler und Er­
finder Friedrich Arturowitsch 
Zander war der erste GIRD-Lel- 
ter. 1932 wurde Sergej Pawlo­
witsch Koroljow, das spätere 
Akademiemitglied und der Chef­
konstrukteur erster Raketen- 
und kosmischen Systeme, zum 
Leiter der Gruppe für Erfor­
schung des Strahlflugwesens 
(GIRD) ernannt.

Nach der Absolvierung der 
Rigaer Polytechnischen Hoch­
schule 1m Jahre 1914 begibt sich 
Friedrich Zander nach Moskau, 
um am Projekt „eiries zum Ab­
flug aus der Erdatmosphäre be­
stimmten Flugzeugs und an der 
Erlangung kosmischer Geschwln-

Fernsehen
Montag

24. August
Moskau. 8.00 90 Minuten. Informa­

tion*- und Musikprogramm. 9.35 
Fußballrundschau. 10.15 Männer sind 
Männer. Spielfilm für Kinder. 11.25 
— 11.30 Nachrichten. 16.30 Nach­
richten. 16.40 Im Licht der Umge­
staltung. 16.50 Russische Sprache. 
17.20 Der Weg im Eis. Frühlingsah­
nung. Dokumentarfilme. 18.10 Kon­
zert des Gesangsensembles 
„Dneprjanotschka". 18.30 Poesiemi­
nuten. 18.35 Zeichentrickfilm. 18.45. 
Die Beschleunigung und die Umgestal­
tung. 19.15 Heute in der Welf. 19.30 
F. Schubert. Zwölf Walzer. 19.45 
Fußballrundschau. 20.25 A. M. Gor­
ki. Die Sykows. Bühnenaufführung. 
21.30 Zeit. 22.05 Im Licht der Um­
gestaltung. 22.15 Die Sykows. Fort­
setzung der Bühnenaufführung. 23.30 
Heute in der Welf. 23.45—00.30 
Willkommen in der Operl

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Eine Sen­
dung aus Naltschik. 9.50 Lehren der 
Großfrschfangsaison. Dokumentarfilm. 
10.15 Universität des Agrarwissens. 
10.45 L. v. Beethoven. Konzert Nr. 
4 für Klavier und Orchester. 11.25 
Zeichentrickfilme. 11.55 Frühstück im 
Gras. Spielfilm. 1. Folge. 13.00 Ita­
lienisch für Sie. 13.30 Ich diene der 
Sowjetunion! 14.30 Konzertfilm. 
15.20-15.30 Nachrichten. 18.35 
Nachrichten. 18.45 Europa-Meister­
schaft in Wassersportarten. 19.30 In­
ternationales Panorama. 20.15 Volks­
weisen. 20.30 Gute Nacht, Kinder! 
20.45 Schule: Probleme der Umge­
staltung. 21.15 Europa-Meisterschaft 
in Wassersportarten. 21.30 Zeit. 
22.05 Sendeprogramm. 22.15 Das 
Tal. Spielfilm. (CSSR). 23.15 
UdSSR-Fußballmeisterschaff: „Kairat" 
— „Spartak". 24.00 Nachrichten. 
00.05 Dokumentarfilm. 00.15—01.00 
UdSSR-Fußballmeisterschaft: ..Dnepr" 
— „Dynamo" (Tbilissi).

Kasachisch, 
unfallfreien 
Charlottes 

1830

Alma-Ata. 15.55 In 
16.50 In Russisch. Für 
Straßenverkehr. 17.20 
Kollier. Spielfilm. 1. Folge. 
Nachrichten. 18.35 Werbung. 18.40
Informafionsprogramm „Kasachstan". 
19.00 UdSSR-Fußballmeisterschaft: 
„Kairat" — „Spartak" (Moskau). 
20.45 In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Ernte 87. 22.30 
Lspektor Lossew Spielfilm. 1. Fol­
ge. 23.40 Wetterbericht, Sende­
programm.

Dienstag
25. August

Moskau. 8.00 90 Minuten. Informa- 
tions- und Musikprogramm. 9.35 
A. M. Gorki. Die Sykows. Bühnen­
aufführung. 11.55—12.05 Nachrichten. 
16.30 Nachrichten. 16.40 Im Licht 
der Umgestaltung. 16.50 Muftis 
Schule. 17.20 Die Umgestaltung: Er­
fahrungen und Probleme. Dokumen­
tarfilme. 18.00 Was wissen Sie über 
den Jazz? Sendung für Oberschüler. 
18.45 Der legendenumwobene Klim. 
Dokumentarfilm. 19.05 Zeichentrick­
film. 19.15 Heute in der Welt. 19.30 
Sowjetisches Tadshikistan. Programm 
des TV-Studios Tadshikistans. 21.30 
Zeit. 22.05 Im Licht der Umgestal­
tung. 22.15 Juri Trifonow. Seiten 
seines Schaffens. 23.15 Heute in der 
Welt. 23.30—00.10 Musikalischer 
Sommer im Museumsschloß Ostan­
kino.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Konzertfilm. 
9.55 Das grüne Segel der Wüste. 
Dokumentarfilm. 10.25 Russische 
Sprache. 10.55 Konzert. 11.15 Der 
Wecker. 11.45 Frühstück im Gras. 
Spielfilm 2. Folge. 12.55 Französisch 
für Sie. 13.25 Das Tal. Spielfilm. 
14.25 Sendung fürs Dorf. 15.25 Der 
Mythos von der Freizeit. Dokumen­
tarfilm. 15.45—15.55 Nachrichten. 
18.35 Nachrichten. 18.45 Rhythmische 
Gymnastik. 19.15 Musikklosk. 19.45 
Internationaler Wettkampf in Krad­
sport. 20.20 Im Heimatort I. Bunins. 
Dokumentarfilm. 20.30 Gute Nacht, 
Kinder! 20.45 Nicht nur für Sech­
zehnjährige. 21.30 Zeit. 22.05 Sen­
deprogramm. 22.15 Peter der Erste. 
Spielfilm. 1. Folge. 23.55 Europa- 
Meisterschaft im Grashockey. Män­
ner. UdSSR—Polen. 

dlgkelt" zu arbeiten. Schon seit 
seinen Studienjahren stand Zan­
der Im Banne der Idee von K. E. 
Ziolkowski. Schon seit 1908 be­
ginnt sich Zander mit den 
Problemen des Strahlflugwesens 
zu befassen. So besorgt er die 
ersten theoretischen Berechnun­
gen für ein Höhenflugzeug mit 
Luftschraube und Strahltrieb­
werk.

Ende 1920 stellt der Junge Ge­
lehrte sein Projekt des Interpla­
netaren Flugzeugs auf einer Er­
finderkonferenz vor. W. I. Le­
nin, der dieser Konferenz bel- 
wohrtte, schenkte dem Bericht des 
Gelehrten große Aufmerksamkeit 
und versprach Zander, ihm In 
seinem Vorhaben belzustehen. 
Diese (Begegnung verHeh dem 
Erfinder neue Schaffenskraft. 
Seine Tätigkeit aktivierte sich 
noch mehr: Binnen kurzem wur­
de Im Lande eine Gesellschaft 
zur Erforschung Interplanetarer 
Verkehrsverbindung geschaffen. 
Mitglieder Ihres Präsidiums wur-

Alma-Ata. 15.40 In Kasachisch. 
20.20 In Russisch. Informationspro­
gramm „Kasachstan". 20.40 Den 
„Puls"-Sendungen auf der Spur. 
21.25 Kar Kara. 2130 Moskau. Zeit. 
22.05 Alma-Ata. Ernte 87. 22.30 In­
spektor Lossew. Spielfilm. 2. Folge. 
23.35 Wetterbericht, Sende­
programm.

Mittwoch
26. August

Moskau. 8.00 90 Minuten. Informa- 
tions- und Musikprogramm. 9.35 
Augenscheinlich — unwahrscheinlich. 
10.40 Zeichentrickfilme. 11.10 Das 
Objektiv. 11.45—11.55 Nachrichten. 
16.30 Nachrichten. 16.40 Im Licht der 
Umgestaltung. 16.50 Die Musik einer 
Stadt. 17.35 Monolog mit Ab­
weichungen. Dokumentarfilm. 18.05 
Die Schule: Probleme der Umgestal­
tung. 18.50 Weshalb und warum? 
19.15 Heute in der Welt. 19.30 
Agroprom: heute und morgen. 20.05 
Zweimal geboren. Spielfilm. 21.30 
Zeit. 22.05 Im Licht der Umgestal­
tung. 22.15 Die 12. Etage. (TV- 
Brücke Moskau — Syktywkar — 
Sotschi). 23.45 Heute in der Welt. 
24.00 Es singt Joan Volkner (BRD). 
00.15-01.00 „Tum-Balalaika" in 
Amerika. Dokumentarfilm.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Die Schule 
Wladimir Kokurins. Dokumentarfilm. 
9.40 Der fröhliche Zug der Kindheit. 
10.10 Durch Museen und Ausstellun­
gen. Gedenkstätte Kuskowo. 10.50 
Ich suche einen guten Menschen. 
Dokumentarfilm. 11.10 Peter der 
Erste. Spielfilm. 1. Folge. 12.50 
Deutsch für Sie. 13-20 Programm des 
TV-Studios Dagestan. 14.20 Der sal­
zige Fluß der Kindheit. Spielfilm für 
Kinder. 15.25 UdSSR-Meisterschaft 
im Kreisautorennen. 15.55—16.05 
Nachrichten. 18.35 Nachrichten. 18.45 
Aus der Schatzkammer der Welf- 
musikkulfur. Werke von B. Smetana 
und L. Janacek. 19.15 Schachschule. 
19.45 Zeichentrickfilm. 19.55 Das 
Museum in der Delegatskaja-Sfraße. 
Die Kunst von Palech. 20.20 W.l. 
Lenin. Die Samaraer Periode. Doku­
mentarfilm. 20.30 Gute Nacht, Kin­
der! 20.45 Wltmeisferschaft in mo­
dernem Fünfkampf. Männer. 21.30 
Zeit. 22.05 Sendeprogramm. 22.15 
Peter der Erste. Spielfilm. 2. Folge. 
23.55 Europa-Meisterschaft im 
Grashockey. Männer. UdSSR — BRD. 
00.30-00.35 ..............

Alma-Ata.
deprogramm. 16.00 Zwei Standpunk­
te zu einem Problem. TV-Studio 
Semipalatinsk. 16.25 Filmkunst: für 
und gegen. 17.25 Charlottes Kollier. 
Spielfilm. 2. Folge. 18.30 Nachrichten. 
18.35 Werbung. 18.40 Darüber 
sprach man auf dem Juniplenum des 
ZK der KPdSU. Demokratische Prin­
zipien der Ökonomik. 18.55 Die 
Kalugaer Variante in Zelinograd. 4. 
Sendung. 19.30 Im Konzertsaal des 
TV-Studios. 20.00 Informationspro­
gramm „Kasachstan". 20.20 In Ka­
sachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Ernte 87. 22.30 Inspektor 
Lossew. Spielfilm. 3. Folge. 23.40 
Wetterbericht, Sendeprogramm.

Nachrichten.
15.55 In Russisch. Sen-

Donnerstag
27. August

Moskau. 8.00 90 Minuten. Informa­
tion!- und Musikprogramm. 9.35 
Zweimal geboren, Spielfilm. 11.00 
Zeichentrickfilme. 11.25—11.35 
Nachrichten. 16.30 Nachrichten. 16.35 
Im Licht der Umgestaltung.
Der unversiegbare Born von 
ten. 17.15 Wenn Sudogda 
Stadt ist... Dokumentarfilm. 
Staatliches Kammerorchesfer 
kaus Virtuosen" spielt Werke von 
W.-A. Mozart. 18.45 Universität des 
Agrarwissens. 19.15 Heute in der 
Welf. 19.30 Zeichentrickfilm. 19.50 
Fotowettbewerb „Mein liebstes Va­
terland". 20.00 Die Filmkunst und 
der Zuschauer. 21.30 Zeit. 22.05 Im 
Licht der Umgestaltung. 22.15 Die 
Verwandschaft. Spielfilm. 23.50 
Heute in der Welt. 00.05-00.55 
Gespräche mit dem Restaurator Alex- 

i ander Popow. Dokumentarfilm.
Zweites Sendeprogramm. 9.00 

Morgengymnastik. 9.20 Das goldene 
Tor. 10.15 Zeichentrickfilm. 10.25 
Musik aus den Balletten von P. I. 

16.45 
Talen- 
keine
18.05 
Mos-

den F. E. Dzlerzlnskl, K. E. 
Ziolkowski, F. A. Zander und 
andere hervorragende Wissen­
schaftler der Jungen Sowjetre­
publik.

Am 8. Juli sandte der Gelehr­
te an das Komitee für Erfin­
dungswesen den Artikel „Be­
schreibung des Irtterplanetaren 
Schiffes des Systems A. F. Zan­
der.“ Dieser Raketengleiter soll­
te wie ein Flugzeug starten und 
danach als eine Rakete den Flug 
fortsetzen. Gerade hier kommt er 
auf die Idee, die Konstruktions­
telle des Interplanetaren Schiffes 
als Treibstoff zu verwenden. Das 
Projekt behandelte außerdem die 
Probleme des Umflugs anderer 
Planeten und der Lartdung sowie 
die der Rückkehr des Schiffes 
auf die Erde. Das Modell des 
Raketengleiters wurde 1927 In 
Moskau In der Internationalen 
Ausstellung gezeigt.

Zartder vertrat die Meinung, 
daß die Kosmoserschließung die 
Wissenschaft bereichern, daß sie 
zur Festigung der Ökonomik und 
der Verteidigungsfähigkeit bei­
tragen wird. In dem Brief an den 
Volkskommissar für Armee und 
Flotte K. J. Woroschilow schrieb 
der Wissenschaftler: „In der Ab­
sicht, die Verteidigungsfähigkeit 
der Streitkräfte der Luftflotte zu 
festigen, bitte ich Sie inständig, 
mir die Durchführung der Arbei­
ten In ednem Industriebetrieb 
oder Im Zentralinstitut für Aero-

Tschaikowski. 11.15 Peter der Erste. 
Spielfilm. 2. Folge. 12.50 Spanisch 
für Sie. 13.20 Der Stundenplan für 
Obermorgen. Spielfilm. 14.45 
UdSSR-Meisterschaft und -Cup im 
Kunstturnen. 15.35—15.40 Nach­
richten. 18.35 Nachrichten. 18.45 
Gemeinschaft. TV-Magazin. 19.15 
Für alle und für jeden. 19.45 J. Sibe­
lius. „Der Tuoneler Schwan" — eine 
Legende für Orchester. 20.00 Rhyth­
mische Gymnastik. 20.30 Gute Nacht, 
Kinder! 20.45 Internationales Gesell­
schaftstanz-Festival „Moskaus Mor­
genräten". 21.30 Zeit. 22.05 Sende­
programm. 22.15 Alexander Arutju- 
njan. Züge zum Porträt. Konzert­
film. 23.15 Weltmeisterschaft im Ru­
dern. 24.00—00.05 Nachrichten.

Alma-Ata. 15.55 In Kasachisch. 
20.20 In Russisch. Informafionspro­
gramm „Kasachstan". 20.40 Heute — 
Tag der sowjetischen Filmkunst. 
Filmkonzert. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Alma-Ata. Ernte 87. 22.30
Adam heiratet Eva. Spielfilm. 1. 
Folge. 23.35 Wetterbericht, Sende­
programm.

Freitag
28. August

Moskau. 8.00 90 Minuten. Informa- 
tions- und Musikprogramm. 9.35 Die 
Verwandschaft. Spielfilm. 11.10 
Zeichentrickf i I m. 11.30—11.40
Nachrichten. 16.30 Nachrichten. 16.40 
Im Licht der Umgestaltung. 16.50 Fe­
rien an der See. Spielfilm für Kin­
der. 17.55 Gershwin — Bennef. Mu­
sikbilder aus der Oper „Porgy und 
Bess". 18.20 Nicht nur für Sechzehn­
jährige. 19.05 Dem Unions-Lehrer­
kongreß entgegen. 19.15 Heute in 
der Welt. 19.30 Warum brach die 
Brücke zusammen? 20.15 Das Haus 
unter dem Mond. Spielfilm. 21.30 
Zeit. 22.05 Im Licht der Umgestal­
tung. 22.15 Begegnung mit China. 
Dokumentarfilm. 23.15 Heute in der 
Welt. 23.30—00.35 Konzert des En­
sembles „Paris—Frankreich—Tran­
sit."

Zweites Sendeprogramm- 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 „Die Tür un­
ter der Kuppel", „Die Flut". Doku­
mentarfilme. 9.45 Konzert des Chors 
aus der Stadt Slawjansk am Kuban. 
10.00 Zeichentrickfilme. 10.30 Unser 
Garten. 11.00 Poesie. J. Baratynski. 
11.30 Werbung. 11.35 Eine flammen­
de Kindheit. Spielfilm für Kinder. 
12.40 Englisch für Sie. 13.10 Konzert. 
14.10 Begegnung mit N. N. Palty- 
schew, Physiklehrer in der Be­
rufsschule Nr. 1 von Odessa. 15.35— 
15.45 Nachrichten. 18.35 Nachrichten. 
18.45 Klub der Reisenden. 19.45 Sei 
gegrüßt, Musiki 20.30 Gute Nacht, 
Kinder! 20.45 „Konzert für Puppe 
ohne Orchester." 21.20 Wissenschaft 
und Technik. Filmmagazin. 21.30 
Zeit. 22.05 Sendeprogramm. 22.15 
Genosse Innokenti. Spielfilm. 23.45 
Europa-Meisterschaft in Grashockey. 
Männer. Halbfinale. 00.15—00.20 
Nachrichten.

Alma-Ata. 15.55 In Russisch. Sen­
deprogramm. 16.00 Der Quell. Kon­
zert für Kinder. 16.20 UdSSR-Mei­
sterschaff in Rugby. 17.05 Doppelte 
Investruine. 17.25 Charlottes Kollier. 
Spielfilm. 3. Folge. 18.30 Nachrichten 
18.35 Sei gegrüßt, Gaidarl TV-Studio 
Zelinograd. 18.55 Ein Volksfeiertag 
im Alatau-Bezirk von Alma-Ata. 
19.35 Serenade für Streichinstrumen­
te. Konzertfilm unter Teilnahme der 
Volkskünstlerin der Kasachischen 
SSR Aiman Musachodshajewa. 20.00 
Informationsprogramm „Kasachstan", 
20.20 In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Ernte 87. 22.30 
Adam heiratet Eva. Spielfilm. 2. 
Folge. 23.35 Wetterbericht, Sender­
programm.

Sonnabend
29. August

Moskau. 8.00 90 Minuten. Informa- 
tions- und Musikprogramm. 9.35 Ein 
schwieriges Flöz. Dokumentarfilm 
zum Tag der Bergarbeiter. 10.05 
Zeichentrickfilme. 10.35 Tage der 
russischen Literatur und Kunst 'm 
Jakutien. 11.15 Mensch. Erde. Welt­
all. 12.00 II. Unionsfestival des 
Volksschaffens. 12.30 Die lebende 
Natur. 13.30 Gemeinschaft. TV-Maga­
zin. 14.00 Elterntag Sonnabend. 15.30 
Heute in der Welt. 15.45 Krieg und 
Frieden. Spielfilm. 1. Folge. „Andrej 
Bolkonski". 18.05 Zeichentrickfilm. 
18.15 Erdöl massenhaft. Dokumentar­
film. 19.15 Internationales Fernseh­
festival des Volksschaffens „Radu- 
ga". 19.30 Neun Tage eines Jahres. 

und Hydrodynamik „N. K. Shu­
kowski“ zu gestatten, die dem 
Militärwesen elrie große Hilfe 
zu erweisen versprechen..."

Kurz darauf wurde dem Wis­
senschaftler die Möglichkeit ge­
geben, seine Versuche anzustel- 
len. Die Schaffung des Flüs­
sigkeitsraketentriebwerks „OR-2“ 
nach seinem Entwurf wurde zur 
größten Leistung der Gruppe für 
Erforschung des Strahlflugwe­
sens. Außerdem entfaltete Zander 
eine rastlose Lehrertätigkeit.

Sein Gesundheitszustand ver­
schlechterte sich. Kurz vor dem 
Ableben schrieb er an seine 
Kollegen: „Vorwärts. Genossen! 
Steuert die Raketen Immer hö­
her urtd höher, näher zu den 
Sternen!“

Zanders Lebensfaden riß am i 
28. März 1933. Und ein halbes • 
Jahr später wurde bei Moskau 
die Rakete „GIRD“ — die erste 
sowjetische Rakete mit Flüssig­
keitsantrieb — gestartet. Von sei­
nen zuverlässigen Kampfgenos­
sen und Schülern schon nach sei­
nem Tod gebaut, bestand sie er­
folgreich alle Prüfungen.

Und am 15. Mal 1987 starte­
te in Baikonur die neue Träger­
rakete „Energla“. die stärkste in 
der Welt. Das dumpfe Getöse 
seiner Motoren klang wie ein Sa­
lut für Friedrich Arturowitsch 
Zander, Sergej Pawlowitsch Ko­
roljow. für alle Schöpfer der 
sowjetischen Raketen.

Spielfilm. 21.30 Zeit. 22.05 Im Licht 
der Umgestaltung. 22.15 Sopot 87. 
23.45 Zeichentrickfilme für Erwachse­
ne. 00.05 Nachrichten. 00.10-00.55 
Weltmeisterschaft in Sfilringen.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Das sonnige 
Haus. Dokumentarfilm. 9.30 Rhythmi­
sche Gymnastik. 10.00 Musikpro­
gramm der Morgenpost. 10.30 Ge­
nosse Innokenti. Spielfilm. 11.55 All­
russisches Liederfest. 12.45 Die Topi­
namburs. Spielfilm für Kinder. 1. und 
2. Folge. 14.55 J. S. Bach. Ouvertüre 
Nr. 3. 15.20 Schriftsteller über Sport. 
16.15 Zeichentrickfilme. 16.50 So 
fordert es die Gerechtigkeit. Naziver­
brecher werden gesucht. 17.20 Ge­
sundheit. 18.05 Bürgerin Nikanorowa 
wartet auf Sie. Spielfilm. 19.35 Hais­
und Bernbruchl 19.55 Durch Museen 
und Ausstellungen. Perlen der spani­
schen Malerei aus El Prado in Mos­
kau. 20.30 Gute Nacht, Kinder! 20.45 
Internationaler Wettkampf in Vol­
leyball zum Gedenken W. I. Saw­
wins. Männer. UdSSR — CSSR. 21.30 
Zeit. 22.05 Sendeprogramm. 22.15 
Meine Freundin. Spielfilm. 23.30 
Nachrichten. ,23.35—00.35 Konzert.

Alma-Ata. 8.55 In Kasachisch und
Russisch. Sendeprogramm. 9.00 
Nachrichten. 9.05 Zeichentrickfilme.
9.20 Schulreform in Aktion. Vor dem 
Schulbeginn. 9.55 Ober die Ent­
wicklung der Schafzucht im Gebiet 
Aktjubinsk. 10.40 Stafette. Sportpro­
gramm. 11.20 Der Tabakkapitän. 
Bühnenaufführung. 13.50 In Ka­
sachisch. 20.45 In Russisch. Infor­
mationsprogramm „Kasachstan".
21.05 Debüt. Es spielt Gauchar 
Mursabekowa (Geige). 21.30 Mos­
kau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Ernte 87.
22.30 Flüge im Traum und in Wirk­
lichkeit. Spielfilm. 24.00 Wetterbe­
richt, Sendeprogramm.

Sonntag
30. August

Moskau. 8.00 90 Minuten. Informa- 
fions- und Musikprogramm. 9.30 
Rhythmische Gymnastik. 10.15 Sport­
lotto-Ziehung. 10.30 Der Wecker. 
11.00 Ich diene der Sowjetunion! 
12.00 Musikprogramm der Morgen­
post. 12.30 Gesundheit. TV-Magazin. 
13.15 Musikkiosk. 13.45 Sendung 
fürs Dorf. 14.45 Internationales Kin­
der-Folklorefestival im Artek. 15.30 
Krieg und Frieden. Spielfilm. 2. 
Folge. „Natascha Rostowa". 17.05 
Freundschafts-Fußballtreffen. Jugosla­
wien — UdSSR. 18.35 Internationales 
Panorama. 19.20 Stille Wasser sind 
tief. Spielfilm. 1. und 2. Folge. 21.30 
Zeit. 22.05 Im Licht der Umgestal­
tung. 22.15 Konzert der Künstler und 
der schöpferischen Jugend der 
Estnischen SSR. 23.55 Weltmeister­
schaft in Leichtathletik. 00. 40—00.55 
Nachrichten.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Dokumen­
tarfilm zum Tag der Bergarbeiter. 
9.45 Konzertfilm. 10.15 Russische 
Sprache. 10.45 Aus der Schatzkam­
mer der Weltmusikkultur. D. Schosta- 
kowitsch. Konzert Nr. 1 für Cello 
und Orchester. 11.15 Sendung des 
Litauischen Fernsehens. 12.45 Meine 
Freundin. Spielfilm. 14.00 Interna­
tionales Fernsehfestival des Volks­
schaffens „Raduga". 14.15 Zeichen­
trickfilme. 14.45 U. Nasarow. Der 
Spiegel. Bühnenaufführung. 16.15 
Die innere Haltung. 18.00 Zeichen­
trickfilm. 18.10 Augenscheinlich —• 
unwahrscheinlich. 19.15 Sport ak­
tuell. 21.30 Zeit. 22.05 Sendepro­
gramm. 22.15 Die sprechende Quel­
le. Spielfilm. 23.40—23.45 Nach­
richten.

Alma-Ata. 8.55 In Kasachisch und
Russisch. Sendeprogramm. 9.00 
Zeichentrickfilm. 9.40 Heute — Tag 
der Bergarbeiter. Eine Stadt in der 
goldgelben Steppe. Dokumentarfilm 
über die Stadt Karaganda. 10.00 
Sendung für Kinder. 10.30 Gute 
Laune. Konzert. 11.00 Positiv. Ein 
Monolog. 11.50 Ländliches Panora­
ma. 12.30 Diese Nastjal Spielfilm.
13.45 Sport aktuell. 14.30 In Russisch.
Filmspiegel. 14.45 In einheitlicher / 
Familie. Sendung des Armenischen 1 
Fernsehens. 16.05 Musikprogramm 
für Soldaten. 16.50 Kasachstan: Zeit 
der Umgestaltung. Gebiet Dsheskas- 
gan. 18.20 Wir lernen Kasachisch.
19.00 Informationsprogramm „Ka­
sachstan". 19.25 In Kasachisch. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Die 
Warnung. Spielfilm. 2. Folge. 23.20 
Wetterbericht, Sendeprogramm.
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